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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 5. December 


S 


chleſi ſ ch 


Heute wird Nr. 96 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


e Ehroni 


k. ar 
1) Das Weſen der Reform. 2) Ein Wort an 


die Candidaten des evangeliſchen Predigtamts in der Provinz. 3) Wie iſt dem ſchlechten Zuſtande der Communalwege abzuhelfen? 4) Correſpondenz aus Liegnitz, Hirſch⸗ 


berg, Bunzlau, Sprottau, Guhrau, aus dem Frankenſteiner Kreife und Pleß. 


nen Berg- und Hütten⸗Eigenthums 


Die jetzt hier anweſenden Kandidaten der evangeli⸗ 
ſchen Theologie, mit Ausſchluß der Herren General⸗ 
Subſtituten, werden hierdurch aufgefordert, entweder am 
Sten oder am Iten oder am 15ten d. Mts. ſich per⸗ 
ſönlich und zwar in den Nachmittagſtunden von 2 bis 
4 Uhr bei mir zu melden und die zur Berichterſtattung 
an die hohe Behörde erforderlichen Atteſte, fie feten Ab⸗ 
gangs⸗Zeugniſſe von der Univerſität oder Zeugniſſe der 
beſtandenen theologiſchen Prüfung, nachzuweiſen. 

Breslau, den 2. Dezember 1843. 

f Fi ſcher. 


II Breslau, 30. Novbr. Es ift eine merkwürdige 


Erſcheinung, daß die Beſprechungen des Proletarfats 
mit einem Male unſere ganze Aufmerkſamkeit feſſeln. 
Wir lebten ſo ruhig und zufrieden, beſuchten das Thea⸗ 
ter, Konzerte und Bälle — da teitt uns die Armuth 
und die Noth in den Weg, ſtreckt ihre knochendürre 
Hand aus und bettelt: Date obolum Belisario! Und 
mit einem Male werden mir mitleidig, zeichnen Bel⸗ 
träge, beſuchen die Kaſematten und Armenhäuſer. — Wo⸗ 
her dies? Wie kommts, daß unſere feinen mit Glacs⸗ 
Handſchuhen bekleideten Hände eine Angelegenheit fo 
ernſt anfaſſen, welche nichts weniger als reine Wäſche 
trägt und wahrhaftig nicht nach Roſenwaſſer duftet? 
Vielleicht weil das Thema durch die Mystères de 
Paris modern geworden? Schwerlich! Geſchieht's aus 
Mitleid gegen die Armen? In früheren Zelten gab's 
auch Arme und mehr als jetzt, aber ſolche Bedeutſam⸗ 
keit iſt ihrem Zuſtande nicht beigelegt worden. Ohne 
Zweifel ſteht die Theilnahme an dieſer Frage mit un 
ſerer ganzen Zeitrichtung in genaueſtem Zuſammenhange 
und in organiſcher Verbindung. 
Dias Peroletariat, worunter nach L. Stein die ganze 
Klaſſe derer zu verſtehen iſt, die weder Bildung noch 
Eigenthum, als die beiden unerläßlichen Bedingungen 
der Theilnahme an der Staatsgewalt, oder wie er ſich 
ſelbſt ausdrückt, „als die Baſis ihrer Geltung im geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben“ beſitzen — das Proletariat tritt als 
ſolches erſt da auf, und fordert die dringendſte Be⸗ 
achtung, wo das Bewußtſein der Theilnahme an den 
Gütern in ihm erwacht, welche der Perſönlichkeit erſt 
ihren Werth verleihen. Das iſt bereits in England und 
Frankreich der Fall. Aber auch bei uns muß ſich bei 
der fortſchreitenden politifhen Bildung dies Bewußtſein 
endlich regen, das liegt im Gange der Geſchichte. Auch 
in Deutſchland wird ſich einmal die Frage aufdrängen: 
Wie können die Proletarler dem lebendigen Organismus 
des Staates wieder einverleibt werden? In England 
und Frankreich iſt die beſitzloſe und rohe Klaſſe für den 
Staat bereits gefährlich geworden. Sie leugnet das, 
was den Grundcharakter der bisherigen Geſchichte der 
Geſellſchaft bildet, die abſolute und untrennbare Per⸗ 
ſönlichkeit des Beſitzers. Bei uns iſt es bis zur Leug⸗ 
nung dleſes Prinzips noch nicht gekommen, wohl aber 
zu Erſcheinungen, welche das befürchten laſſen. Die 
Zahl der Verbrechen gegen das perſönliche Eigenthum 
wird immer größer; wie bald kann ſich die Regel fin⸗ 
den, welche dieſe Verbrechen ſanktionirt? Darum hat 
ſich die Frage nach Hebung der niederen Volksklaſſen 
mit in die vorderſte Reihe unſerer publiziſtiſchen Erör⸗ 
terungen geſtellt. 
Einige ſtellen die Meinung auf, man müſſe fein 
Augenmerk vorzüglich auf das Geſchlecht der Zukunft 


richten, auf die Jugend. Mit den Erwachſenen ſei 


Hülfe im Großen und Ganzen erwartet. 


Nebſt einer Extra⸗Beilage: Ueber 


nichts mehr anzufangen. So äußert ſich auch der ſehr 
ehrenwerthe O- Correſpondent in der 280. Nummer 
dieſer Zeitung, indem er ſagt: „Fur diefe (die Kinder) 
ſorge man vorzugsweiſe, und nicht am dürren Holze, 
ſondern am jungen grünen Sproß fange man zu pfle⸗ 
gen an, wenn man einen günſtigen Erfolg hoffen will.“ 
Hiermit kann ich nur übereinſtimmen, wenn der Herr 
Verfaſſer für einen einzelnen Fall dieſen Vorſchlag 
macht, muß aber dagegen ſprechen, wenn er hievon 
Wir haben 
überhaupt folgende Erziehungs⸗Inſtitute: Die Familie, 
die Schule, den Staat und die Kirche. Die beiden 
erſten find vorzugsweiſe für die Jugend, die beiden letz⸗ 
ten für die Erwachſenen. In der Familſe wird der 
Grund zu der Entwickelung des Menſchen gelegt. 
Hier in dem Umgange mit feinen Eltern und 
Geſchwiſtern, welche ihn lieben und achten, lernt 
der junge Erdenſohn durch lebendige Belſpiele Andere 
achten und lieben. Begegnet man ihm aber mit Haß 
und Verachtung, ſo wird auch feine Bruſt diefe uned⸗ 
len Leidenſchaften nähren, pflegen und ins Leben hin⸗ 
aus nehmen. Wenn die Schule vorzugsweiſe theore⸗ 
tiſch erzieht, ſo thut es die Familie praktiſch. Der 
junge Menſch tritt ins Staatsleben. Hier vollen 
det er ſeine ſittliche Erziehung; der Staat iſt der größte 
Erzieher. Die Kirche erzieht auch nur wieder mit dem 
Worte, wie die Schule; nur das Staatsleben mit ſei⸗ 
nen vielfach verſchlungenen Verhältniſſen kann den Men⸗ 
ſchen zum wahrhaft ſittlichen Menſchen machen. „Unſere 
Sittlichkeit kann nicht über die Grenzen des Staates 
hinaus, weil es keine ſittliche That giebt, die der Staat 
nicht von uns zu fordern berechtigt wäre, kein ſittliches 
Gebiet, das außerhalb der allumfaſſenden Grenzen des 
Staates läge.“ Wenn man alſo verlangt, daß die Be⸗ 
mühungen für Hebung der niederen Volksklaſſe „vo r⸗ 
zugsweiſe“ der Jugend zugewendet werden möchten, 
ſo ſieht es ſo aus, als wenn die erwachſenen Sünder 
nun gar nicht mehr erzogen werden dürften. Und gerade 
und vorzugsweiſe auf dieſe müßte man nach meiner 
Anſicht Bedacht nehmen, gerade hier die treibende Kraft 
des Fortſchtitts zum Guten ſuchen. Erzieht ihr die 
Kinder, ſo bleiben die Eltern unſittlich nach wie vorz 
gebt ihr aber den Eltern Gelegenheit, ſich aus dem 
Schlamme der Verworfenheit emporzuarbeſten in die 
lichte Sphäre des friſchen Staatslebens, ſo hebt ihr die 
Kinder mit. Der Grund des Uebels muß getilgt wer⸗ 
den, und der liegt nur in der Stellung des Proletariers 
zum organifchen Staatsleben. Wie das geſchehen fol, 
das iſt allerdings eine ſchwierige Frage. Jedenfalls 
iſt beherzigenswerth, was unter Anderen auch ein Ar⸗ 
tikel des Magdeburger Wochenblattes vorſchlägt: „Die 
Handarbeiter müſſen von Seiten des Staa⸗ 
tes organiſirt werden, helßt es dort. Ihr müßt 
die Parias wieder zu Menſchen machen! Ihr habt fie 
aus dem lebendigen Organismus des Staates heraus⸗ 
fallen laſſen, an euch iſt es, ſie wieder in denſelben 
aufzunehmen. Die höheren Stände, beſonders die In⸗ 
duſtriellen, haben die Handarbeiter faſt bis zur Infa⸗ 
mie herabgedrückt, ihr müßt ſie gegen den Eigennutz der 
Induſtriellen vertreten. Die rohe Natarwüchſigkeit der 


Proletarier auf dem organiſchen Gebiete des Staatsle⸗ 
bens muß entweder aufhören, oder der Staat muß end⸗ 


lich von ihr überwältigt und in eine Anarchie geſtürzt 
werden, die um ſo fürchterlicher ſein wird, weil ihr alle 


Tugenden der Civiliſatſon fehlen, aber alle Laſter derſel⸗ 


Verwaltung des v. Gieſche'ſchen in Oberſchleſien belege⸗ 


ben anhaften werden. Daß dieſer traurige Ausgang 
nicht heute oder morgen bevorſteht, ſondern erſt nach 
einer Reihe von Generationen, kann gewiſſenhafte, 
chriſtliche Staatsmänner an ihrer Pflicht nicht lrren, es han⸗ 
delt ſich hier um den Segen oder den Fluch zukünfti⸗ 
ger Geſchlechter. Der Eigennutz der Induſtriellen kann 
hierbei nicht gefragt werden, denn der Eigennutz gehört 
nicht zu den organiſchen Triebfedern des ſittlichen Staats⸗ 
lebens und überdies iſt die Induſtrie der Zukunft durch 
dir Entfittiihung der Proletarier ebenfalls weſent⸗ 
lich gefährdet.“ — Jedenfalls iſt dies ein ſehr wichtiges 
Thema, und eine Frage, von deren Löſung die Phy⸗ 
ſiognomie der zukünftigen Zeit bedingt iſt, und darum 
wohl werth, einer allſeitigen Beleuchtung unterworfen 
zu werden. So viel dürfte feſtſtehen, daß dieſer wunde 
Fleck des ſozialen Lebens nicht durch Spenden des Mit⸗ 
leids geheilt werden kann, ihm muß im Großen und 
Ganzen geholfen werden. So lange Letzteres nicht ge⸗ 
ſchieht, iſt Erſteres ganz an feiner Stelle. Möchten 
nur recht viele unſerer Reichen ſich die Noth der Ar⸗ 
men zu Herzen gehen laſſen und von ihrem Ueberfluß 
in den Gotteskaſten werfen. Br 


Inland. f 

Berlin, 2. Dez. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kreisboten Humbrock zu 
Wiedenbrück das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Legatjons⸗Sekretär Grafen von Oriolla im Haag 
die Anlegung des ihm verliehenen Königl. Schwediſchen 
Nordſternordens zu geſtatten. \ 

Ihre Maj. die Königin haben den Kaufleuten und 
Beſitzern einer Strſckgarn⸗Fabrik, Grauel und Coquk 
zu Potsdam, das Prädikat als Hof⸗Lieferanten zu ver⸗ 
leihen geruht. 5 1 8 85 
Abgereiſt: Der General-Major und Commandeur 
der Iſten Diviſion, von Eſebeck, nach Königsberg in 
Preußen. ; \ N 

(Militair- Wochenblatt.) v. Roehl, Major 
und Adjutant bei der Gen. Inſp. der Art., als Abthl. 
Komdr. in die Garde⸗Art. Brig. einrang., und zum 
Mitgl. der Prüfungs⸗Kom. für Art. Pr. Ks, ernannt. 
Bar. v. d. Goltz, Hauptm. von der Garde⸗Art. Brig, 
in die Adjutantur verſetzt, und zum Adjut, bel der Gen. 
Inſp. der Art., v. Buddenbrock, Major, aggr. der 
1. Art. Brig., zum dienſtl. Adjut. bei der Gen. Inſp. 
der Art., Leo, Oberſtlieut. und int. Inſp. der Art. 
Werkſtätten, zum Mitglied der Prüf. Kommif, für Art. 
Pr. Lts, ernannt. Berger, Zeug⸗Lt., von Neiſſe nach 
Glogau verſetzt. Jordan, Zeugſchreiber, zum Zeug⸗Lt. 
in Neiſſe, v. Schweinichen, Lampe, Stoeckel, 
Port. Fähnrs. von der 6. Art. Brig., zu aggr. See. 
ts. mit Inf. Gehalt ernannt. Noeske, Zeug⸗Lieut. 
in Glogau, als Hauptm. mit der Zeug⸗Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V. u. Penſ., der Abſchied bewilligt. 
v. Oppeln-⸗Bronikowski, Major vom 8. Ulan. 
Regt., als Oberſtlieutenant, mit der Regts. Unif, mit 
den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civſlverſorg, und 
Penſ. der Abſchied bewilligt. 7 

6 Berlin, 1. Dez. Die politiſchen Korreſpondenten 
haben ſich bei den magern Zeiten ein hiſtoriſches Recht 
erworben, auch thermo⸗, baro⸗ und hygrometriſche nebſt 
meteorologiſchen Beobachtungen nicht ganz mit Ausſchluß 
der aſtronomiſchen in das arme Reich ihrer Briefe zu 
ziehen. Ich will nun zwar von dieſem „ hiſtoriſchen“ 


i: ß“ 


Reimens der verſchiedenſten Themata erwies. 
letzten Auftreten wurden ihm vom Publikum als The⸗ 


Rechte keinen Gebrauch machen, weil es nicht haltbar 


iſt, wiewohl der merkwürdige, warme, naſſe, aprilartige 


November dazu Anlaß geben könnte; wohl aber einen 


Blick in den Frühling der Kunſt werfen, der mit An⸗ 
bruch des Naturwinters ſich in allen höher gebildeten 
„Cereles“ erſchließt. Das ſich erſchließende, höhere, 
äfthetifche Leben beſtand im Genuſſe des Theaters, der 
Concerte, der Kunſtrelter, der Menagerien und der Aus⸗ 
ſicht auf die Aufführung von Rellſtab's „Franz von 
Sickingen“, wozu die Recenſion wenigſtens ideell auch 
vorher geſchrieben iſt für die Voſſiſche Zeitung. Wir 
ſahen während des ganzen Monats mehr als je deutſche 
Originaldramen, nämlich wirklich eins, was viel iſt, 
da andere Monate leer ausgehen: „Regine“ von der 
bekannten, hochgeſtellten Verfaſſerin von „Lüge und 


Wahrheit“; außerdem ein halbes Dutzend aus dem 


Franzöſiſchen, das Uebrige aus frühern Zeiten. Zur 
Feier des Geburtstags Ihrer Majeſtät der Königin eine 
Scribe⸗Auber'ſche und eine italieniſche Oper, wie zu 
Königs Geburtstag und zur Feier der taufendjährigen 


Selbſtſtändigkeit Deutſchlands auch lauter Ueberſetztes, 


Fremdländiſches. Concerte in Menge. Unter den Vir⸗ 
tuofen zeichnete ſich auf der Flöte der Italiener Bric⸗ 


cialdi, auf der Violine Riefſtahl und in Orcheſter⸗ 


dreſſur der Prager Gungl mit ſeiner Geſellſchaft aus. 
Alexander Herrmann, eln geborener Schleſier, gab 
zwei improviſatorſſche Soireen, worin er ſich mit vieler 
Anerkennung als mächtig des augenblicklichen Dichtens und 
Bei dem 


mata hinter einander gegeben: „Das deutſche Volk“ 
und „Nichts“. Ueberhaupt haben wir den Schleſiern 
viel zu verdanken. Mir fallen in dieſem Augenblicke 
nur Seydelmann, Beckmann, Karl v. Holtei 
und — F. Wehl ein. Feodor Wehl iſt noch elne 
Knospe, deſſen Bart und Genie erſt ausſchlägt. Er 
giebt „Berliner Wespen“ heraus, worln er poetiſches, 
ſatyriſches und publiziſtiſches Talent und Genle verräth. 
Auch hat er glücklich zwei ſeiner dramatiſchen Dichtungen 
hier zum künftſg einmal Aufgeführtwerden angebracht. 
Man hatte ihm zwar das erſte Stück bereits zurückge⸗ 
ſchickt, aber da erfuhr man, daß er „Berliner Wespen“ 
herausgebe, und man erbat ſich das remittirte Stück 
zurück. Der erwähnten „lithographirteu Verachtung“ 


der deutſchen dramatiſchen Dichtung will Rott auf eine 


Weiſe entgegentreten, die um fo entſchiedener anerkannt 
werden muß, als ſie aus reiner, ſeltener Liebe zur deut⸗ 
ſchen Poeſie hervorgeht und er, um nach ſeinen Kräften 


zu fördern, in ſeiner Stellung ein bedeutendes Hinderniß 


verachten muß. Er will dieſen Winter lauter deutſche 


dramatiſche Dichtungen, die noch nicht zur Aufführung 


kommen konnten (gegen 4 Groſchen Entree für die Armen), 


öffentlich vortragen. — Das oft gerügte ſchlechte Bier, 


das verdummt, und dann durch narkotlſche Kokelskörner, 
Quaſſia, Ochſengalle, Spiritus u. ſ. w. vergiftet ver⸗ 
kauft wird; die ſchlechte, verwäſſerte, himmelblaue Milch, 
das ſchwere Geld für Semmelatome und Fleiſch, die 
Katzen, welche für Haſen gemetzgert werden u. ſ. w., 
ingleſchen die durch ihren Geruch als ruchlos weltbe⸗ 
rüchtigten Rinnſteine haben Anregungen gezeigt, aus 
denen wahrſcheinlich eine Sanitätspolizel in einem 
wiſſenſchaftlichen und einem exekutiven Theile hervorge⸗ 
rufen wird. 


das von Studenten und Chambregarniſten viel getrun⸗ 


ken wird (alſo nicht Weißbier, dieſer Nektar der Weiß⸗ 
bier⸗Phlliſter), unfehlbar den ſchwarzen Staar erzeuge, 
wenn man ſich's nur ein Jahr lang als tägliches Labſal 


angewöhne. Es wirkt ſchon in kleinen Portionen ge⸗ 


noſſen ſehr merklich auf Abſtumpfung der Sehnerven. 


Außerdem iſt erwieſen worden, daß die Berliner Rinn⸗ 
ſteine ſchon mehr Menſchen gemordet haben, als Por⸗ 


tius, Rinaldo, Schinderhannes und alle bei Fürſt in 
Nordhauſen erſchlenenen Räuber zuſammen zu Tode gez 
metzelt haben. 


Die beiden Majors im hleſigen Gene⸗ 
ralſtabe, Baeyer und L. Bleſſon, haben ein gründ⸗ 
liches und ausführliches Werk „über die Bewäſſerung 


und Reinigung der Straßen Berlins“ an alle obrig⸗ 


keitlichen Behörden verthellt, welche, durch die Schrift 
bewogen, ſofort thätige Anſtalt treffen wollen, das 
für alle großen Städte ſchon in fanitätspofizeilicher Be⸗ 
ziehung höchſt nöthige Werk, das hier übrlgens ſchon 


längſt im Allgemeinen beabſichtigt war, zu verwirk⸗ 
lichen. 


Zwei Dampfwerke, welche mit höchſtens 200 
Pferdekraft das Waſſer bis zu 100 Fuß Druckhöhe er⸗ 
heben, werden alle Rinnſteine bewäſſern und rein halten 
und zugleich jedes Haus bis in die höchſten Stockwerke 
ſtets mit gutem Flußwaſſer verſehen. Im Sommer 
kann man zur Abkühlung daraus auch in jedem Zim⸗ 
mer kleine Springbrunnen und lyriſches Bachgemurmel 
erzeugen, die Straßen begießen, Spritzen überall füllen 
u. ſ. w., kurz die Vorthelle find unendlich, abgerechnet, 
daß der buchſtäblich mörderliche Geſtank verſchwinden 
wird. In dem Buche iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen aus 
Berichten über engliſche und franzöſiſche Rinnſteinberie⸗ 
ſelungen, daß der Unterſchied zwiſchen berieſelten und 
unberleſelten Städten in der Sterblichkeit ſehr bedeutend 
iſt, wonach auf die mehr als 350,000 Einwohner Ber: 
lins mit ſtinkenden ‚Rinnfteinen in 10 Jahren wenig⸗ 
ſtens 1000 Sterbefälle mehr kommen müſſen, als in 


Gott ſei Dank, wenn etwas draus wird!“ 
Ein Arzt verſicherte mir neulich, daß ein hieſiges Bier, 


dem durchrieſelten Berlin. Die Koſten ſind auf etwa 


über 800,000 Thaler berechnet, mit Kloaken⸗Anlagen 


auf 5% Millionen. Das Abſchreckende dieſer Summen 
iſt bloß ſcheinbar. In dem ſchneereſchen Winter 1840 


bis 41 hat allein die Friedrichsſtadt (noch nicht / des 


Ganzen) über 100,000 Thaler für Schneewegfahren 
ausgegeben. Dieſes Schneewegräumen wird z. B. die 
Anſtalt umſonſt mit übernehmen. Außerdem giebt 
Berlin jährlich viel über 100,000 Thaler für Zufuhr 
des Flußwaſſers zum Waſchen aus. Das fällt auch 
weg. Ueberhaupt ſind die ungeheuren Koſten eine Ba⸗ 
gatelle, wenn man den allſeitigen Gewinn und Segen 
dagegenhält. Und ſo ſteht zu erwarten, daß die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden vereint mit den Bürgern bald friſch zum 
Werke ſchreiten, zumal da der Staat 5 Procent Zinſen 
garantiren will. Die Reſidenz und Intelligenz der Re⸗ 
ſidenz wird ſich alſo gewiß hydropathiſch kuriren und 
dadurch zu einer weit beſſeren Gonftitution und in beſ⸗ 
ſeren Geruch kommen. 5 

SS Berlin, 2. Dezbr. Die Umgeſtaltungsmanie 
hat einmal in den Köpfen unſerer Studirenden geſpukt; 
aber die Zelt iſt ernſter geworden und mit ihr die Ju⸗ 
gend, welche zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß 
das Heil der Welt nicht von dem urplötzlichen Hervor⸗ 
ſtürzen einer Faktion zu erwarten iſt, ſondern von einer 
geiſtigen, ſich ihrer ſelbſt bewußten Reform. Wir ha⸗ 
ben in der letzten Zeit hievon vielfach Beweiſe erhalten, 
und heute bin ich im Stande, Ihnen einen neuen mit: 
zutheilen. Diejenigen der ſtrebſamen Studenten, die 
ſich bei den Verhandlungen über das Leſekabinet geiftig 
näher gerückt ſind, haben in einer Verſammlung über 
eine Petition an das hohe Miniſterium berathen, welche 
die Abſchaffung ihrer beſonderen Gerichts⸗ 
barkeit zum Zwecke hat. Ich bin der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſer Schritt ſowohl von Seiten der 
Studirenden aller deutſchen Univerfitäten, als auch von 
allen Männern des Fortſchritts mit Freude aufgenom⸗ 
men werden wird. An den Snftitutionen des Staats⸗ 
bürgerthums wird fortwährend gebeſſert, die Verfaſſung 
unſerer Hochſchulen iſt im Weſentlichen die alte geblie⸗ 
ben. Es kommt jetzt wahrlich Keinem in den Sinn, 
die Studirenden wegen ihrer „akademiſchen Freihelt“ zu 
beneiden. Freiheit beſaßen fie wohl eigentlich nie, wohl 
aber Freiheiten. Aber auch diefe find ihnen im Laufe 
der Zeit genommen worden, und zwar inſofern mit 
Recht, als kein Stand in der Geſellſchaft irgendwie be⸗ 
vorzugt werden ſoll. Jetzt wäre es aber auch an der 
Zelt, ihnen die Segnungen der fortgeſchrittenen ſtaats⸗ 
bürgerlichen Inſtitutſonen zu erſchließen. Abgeſehen da⸗ 
von, daß ſie auf dieſe Welſe ihrer zunftmäßigen Abge⸗ 
ſchloſſenhelt, dem Herde ewiger Parteiungen enthoben und 
dem friſchen und lebendigen Staatsorganismus einver⸗ 
leibt würden, dürfte auch ihr Rechtsverhältniß ein viel 
beſtimmteres werden. Das Inquiriren auf die Geſin⸗ 
nung hin z. B. kennt die bürgerliche Rechtspflege 
nicht, wohl aber die akademiſche. Thatſachen ſind 
vorhanden, welche zu dieſer Ausſage als Beleg dienen 
können. Wir wünſchen deshalb, daß dieſe Petition ein 
geneigtes Gehör finde. 5 

* Berlin, 2. Dezbr. Die Voß. Ztg. brachte 
in ihrer Nummer vom 30ſten v. M. eine intereſſante 
Demonſtration, aus welchen Gründen eine Ve reini⸗ 
gung der Nlederſchleſiſch-Märkiſchen mit der 
Berlin: Frankfurter Eiſenbahn unzuläſſig er⸗ 


ſcheinen müſſe. Indem wir uns offen den bei dieſer 


Gelegenheit ausgeſprochenen Anſichten anſchlleßen, wagen 
wir deſſen ungeachtet nicht zu hoffen, daß die Verſchmel⸗ 
zung beider Bahnen — zum Beſten der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Aktlonafre — verhindert werden kann, um 
fo weniger, als in nächſter Zelt die Beſtätigung des 
Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn-Statuts, trotz aller 
dagegen eingelegten Proteſte, erfolgen wird. Hierdurch 
muß einer neuen General⸗Verſammlung vorgebeugt und 
den Verwaltungsbehörden beider genannten Bahnen ein 
freies Feld zur Erreichung ihrer reſp. Zwecke gelaſſen 
werden. — Die früher in dieſen Blättern öfters be⸗ 
ſprochene Schluß⸗Liquidations⸗ Angelegenheit der alten 
Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt bis jetzt noch 
nicht erledigt und hat neuerdings ebenfalls durch die 
Voſſiſche Zeitung zu einer Anfrage an das Glogauer 
Comilee, über die Gründe dieſer Verzögerung, Gelegen⸗ 
heit gegeben. Die gute Abſicht des Verf. dieſer An⸗ 
frage iſt — ſoweit fie die Sache ſelbſt betrifft — nicht 
zu verkennen, und es iſt nur Schade, daß unſer ge⸗ 
fühlvoller Menſchenfreund durch das Einflechten gewiſ⸗ 
fer Perſönlichkeiten all zu ſtark dem Verdachte einer 
Böswilligkeit oder mindeſtens einer Unkenntniß mit der 
in Rede ſtehenden Angelegenhelt ſelbſt Raum giebt und 
ſo ſeine aufopfernden Beſtrebungen geſchmälert ſehen 
muß. Aus zuverläſſigſter Quelle verſichern wir, daß 
es dem vorſitzenden Direktor der früheren Nlederſchleſi⸗ 
ſchen Elſenbahn⸗Geſellſchaft nie eingefallen iſt, ſich auf 


Koſten Einzelner eine Entſchädigung zu verſchaffen. 


Die Ehrenhaftigkelt des Comitees zu Glogau, dem die 
Führung der Schluß ⸗Liquidations⸗ Angelegenheit obliegt, 
würde auch keinesweges einen Eingriff in die Rechte 
der Liquidanten gut heißen. i . 
Berlin, 2. Dezbr. Neueren Nachrichten aus 
Rom zufolge, wird die Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen noch längere Zeit in Italien zur Kraͤftigung 


ihrer Geſundheit zubringen. Der die hohe 


ſtädten ſchon längſt beſtehen. 1 
heilanſtalt, worin kranke Kinder armer Eltern ohne Un⸗ 


rau 2 
tende Kammerherr, Graf Emmo v. Schaffe 1 10 
wird indeſſen nächſtens nach Schleſien zurückkehren.. 
Der hieſige engliſche Geſandte, Lord Weſtmoreland 70 f 
anſtaltete geſtern in ſeinem Hotel eine Probe zu 7 
im Laufe des Winters zu gebenden Muſikfeſte, fs 
viele Kunſtfreunde und Dilettanten geladen waren, 0 
Talent des als Komponiſten bekannten Lords, bi 5 
wiß alle Künſtler das Prädikat eines würdigen Kolle 5 
zugeſtehen, verdient die größte Anerkennung. Bisher 
kannte man ihn nur als Opernkomponiſten durch 17 
in Konzerten vorgetragenen Arien aus feinen Oy 1 
Die geſtern unter feiner perſönlſchen Leltung du 
königl. Dechefter- Mitglieder aufgeführten zwel Sin orden 
und eine Quverture lehrten ihn uns auch als einen er. 
findungsreichen Infteumentaliften hochſchätzen. — Hen 
Vesque von Püttlingen kehrt heute wieder nach Mier 
zurück. Hingegen bleibt der öſterreſchiſche Hofrarh Nel 
von Nellenburg zum Behuf der abzuſchließenden Poſt⸗ 
konvention noch bis Mitte dieſes Monats in hieſſer 
Hauptſtadt. Aus beſter Quelle können wir die Ml 
theilung machen, daß der Portoſatz nach Oeſterreich in 
Folge der Konvention fehr ermäßigt werden wird. dh 
Hr. Vesque v. Püttlingen auch zur Abſchließu 9 ber 
Poſtkonventlon, oder aus andern politiſchen Grin, 
ſich hier aufgehalten hat, iſt ungewiß. In der ih 
matiſchen Welt wird erſteres noch immer vermulhe 
Dies zur Erwiederung einer in Bezug auf dieſen e 
genftand von der ſchleſiſchen Zeitung aus Berlin gg 
benen Berichtigung. — Seit geſtern bemerkt man hier. 
einen großen Theil der Droſchken mit Fähnchen, ich 


„Prämien⸗Droſchke“ verzeichnet iſt, durch die Straß 
fahren, da den Droſchkenunternehmern dennoch die A 

ſicht eröffnet fein ſoll, eine Prämien⸗Lotterſe zum Behif 
der Steuerung des von Seiten ihrer Kutſcher oft ge 
ſchehenen Geldunterſchlagens im nächſten Jahre zu be 
gründen. — Die Eönigl. Bühne wird nächſtens tie 
ein Shakespearſches Stück, nämlich das Luſtſplil 
„Wie's euch gefällt“, zur Aufführung bringen. Tel 
fol es übernommen haben, daſſelbe für die Seen 
einzurichten. — Ein neues wohlthätiges Inſtſtut wid 
demnächſt hier ins Leben treten, das unſrer Reſideng 
gefehlt hat, obgleich dergleichen in vielen deutſchen Haupt 
Es iſt dies eine Kinder; 


terſchied der Konfeſſion, die, von der Mutterbruſt ent: 
wöhnt, das erſte Lebensjahr überſchritten, das zwölfte 
aber noch nicht erreicht haben, aufgenommen werden 
ſollen. Die Königin, allen wohlthätigen Einrichtungen 
geneigt, hat diefe neue Heilanſtalt unter ihren beſondern 
Schutz genommen, und in dem an das Komſté gerich⸗ 
teten desfallſigen Kabinetsſchreiben, dieſes Inſtſtut als 
ein wahres dringendes Bedürfniß erklärt, 


Es find bereits namhafte Unterzeichnungen zur Horde I 
Späteſtens im | 


rung diefes edeln Unternehmens erfolgt. ı 
nächſten Frühjahre wird dieſe Anftalt eröffnet werden. 

Stettin, 1. Dez. Dem Vernehmen nach ſind Ih 
der geſtrigen Stadtverordneten- Sitzung zwei Beſchlliſſe 


einem 


dern. 1 


von allgemeinem Intereſſe gefaßt worden, nämlich: ) 


das Reſultat aller Verhandlungen mit den Motiven, 


fo weit es ohne es ohne Gefährdung der ſtädtiſchen Ste | 
tereſſen zuläſſig, durch unſere Zeitung zur öffentlich 
Kenntnlß zu bringen, 2) die Rechnungen aller Deputg⸗ 


tionen mit einem kurzen Verwaltungs⸗Bericht fernere 
drucken und vertheilen zu laſſen. Es wird beabſichtig, 
dadurch die Thellnahme der Bürgerſchaft an dem Gew 
meinweſen anzuregen und den Mitgliedern derſelben OB 
legenheit zu geben, die Beſchlüſſe ihrer Vertreter richtg 
würdigen zu können. f (St. 3.) 

Anholt, 27. Nov. Im Nederländiſchen Nieumd 
blatt, Amſterdam, 19. Nov., findet ſich eine gar 
verkehrte und unrichtige Darſtellung des Kan 
pfes zwiſchen den preußiſchen Beamten und 
den Holländern (vergl. Nr. 263 u. 278 d. Breil 
Stg.) welche bezweckt, die in der Düſſeldorfer Zeitung 
mitgetheilten Nachrichten der Unwahrheit zu zeihen. Heek 
die Berichtigung: Hr. Schepers, Bürgermelſter des hol 
ländiſchen Dorfes Dinxperlo, hatte auf der Weide de 
Gaſtwirths Beely in der preuß. Bauerſchaft Suderwic 
mithin auf preuß. Boden, am 13. Okt. c. 10 bis 28 
Schritt von der holl. Gränze, nämlich von dem Wege 
welcher niederländiſches Grundgebiet iſt, der von allen 
Paſſanten benutzt wird, und deſſen Eoftfpielige Erhaltung 
den Eingeſeſſenen von Dinfperlo zur Laſt fällt, einen 
300 Fuß langen und 4 Fuß hohen Erddamm aufwer⸗ 
fen laſſen, um feine Bürgermelſterei vor den Waſſeks 
fluthen zu ſichern, wodurch aber mehrere preuß. Bauer 


ſchaften überſchwemmt wurden. Am 14. Oktbr. wurde 


derſelbe, je nachdem das Waſſer ſtieg, angehöht. Er 
beſtellte eine Wache von 30 Mann Schützen und zwei 
Feldwächtern unter dem Kommando des Dr. van Hen? 
gel. Zugleich erfchlenen mit Gabeln und Senſen bes 


waffnet ungefähr 150 andere wehrhafte holl. Bauern. 


Van Hengel war wegen unbefugter Ausübung medill⸗ 
niſcher Praxis von den dleſſeitigen Beamten ſchon eln? 
mal arretirt, weshalb gegenwärtig beim Land und Stadt 
gericht zu Bochold die Unterſuchung noch gegen ihn 
ſchwebt. Seine Gegenwart und fein Eifer ſtählte den 
Muth der ganzen Mannſchaft. Während des ganzen 
Tages des 14. Okt, behauptete die Wache anf prtuß. 


1 


r 


* 


oſten, indem ſie allen, welche Miene 
er en ad und Verderben drohete. 
Als die preuß. Bauern ihr ganzes Hab und Gut ge⸗ 
fährdet ſahen und mit Spaten den Damm zu durch⸗ 
ſtechen eilten, wollte van Hengel den Kühnſten derſelben 
in die Fluthen werfen und ihn vom Damm herunter⸗ 
oßen. Ob dieſes Verſuchs aufs äußerſte gereizt, griff 
der Bauer den Kommandanten beim Schopf, ſchleuderte 
ihn mehrere Male hin und her und warf ihn zuletzt in 
einen Sumpf. Van Hengel entfernte ſich augenblicklich 
und übertrug den Feldwächtern Keiſer und Kaſtein das 
Ober⸗Kommando, die Jedem, der fi) nahte, die Plſto⸗ 
len vorhlelten mit der Drohung, wenn er weiter käme, 
daß fie ihn niederſchießen würden. — Zwei Bauern auf 
ſchnellen Roſſen brachten dem Hrn. Bürgermelſter 
Brinksmeyer zu Bochold die Kunde von der Scheper⸗ 


ſchen Fluth, als Möller und Geisler auf Umwegen, in⸗ 


dem die ganze Gegend überſchwemmt war, zu Pferde 
an Ort und Stelle ſich begaben. Die auf preuß. Bo⸗ 
den poſtirte holl. Wache rief gleich den angekommenen 
Beamten mit angeſchlagenen Piſtolen zu: „Halt! Wer 
da“? Auf die Antwort: „Gendarm Möller,“ ſetzte 
ſich Alles in Bewegung. Derſelbe eröffnete der Wache, 
daß er vom Bürgermeiſter Brinksmeyer den Auftrag 
habe, den Damm ſofort durchſtechen zu laſſen, und daß 
die Holländer das preußifche Gebiet verlaſſen müßten. 
Gleich trieb Geisler die Wache über die Grenze, und 
Möller befahl den Durchſtich. Von holl. Seite erfolgte 
darauf das Kommando: „Schießt den Gendarm 
vom Pferde herunter!“ worauf ein ſcharfer Schuß 
fiel und mehrere Gewehre, wenigſtens 20 an der Zahl, 
verſagten. Gleich trat eine zweite Reihe Schützen vor 
und es erfolgte das Kommando? „Ihr müßt beſſer 
ſchießen, der Kerl muß fallen.“ Nun knallten meh⸗ 
rere Schüſſe und ganz vernehmlich hörte man alle 
Augenblicke, wie die Flinten verſagten. Außerdem wur⸗ 
den die gräßlichſten Drohungen gegen die preußiſchen 
Beamten ausgeſtoßen. — Während Geisler die Maſſe 
zurücktrieb und eine eben abgeſchoſſene Muskete eroberte, 
ſchlich ſich ein Schütze bis auf vier Schritt in des 
Gensdarmen unbewachte Seite, um ihn vom Pferde 
herunter zu ſchießen. Die Flinte verſagte. Plötzlich 
brach die Waſſerfluth los und die Beamten waren ge⸗ 
rettet. — Glücklicher Weiſe iſt ein Unglück dadurch ver⸗ 
hütet, daß ein anhaltender Regen die Schießgewehre der 
Waſſerwache unbrauchbar gemacht hatte. Wenigſtens 
hundertmal verſagten die Musketen, die, wie man hier 
ſagt, klüger geweſen ſein ſollen als die Schützen. — 
Beim nach Hauſe gehen folgten vier Mann den Beamten 
zur Seite und ſtießen die Drohung aus, wenn ſie wie⸗ 
der nach Dingperlo kämen, man fie aufhängen würde. 
— Dieſes höchſt auffallende Benehmen der Holländer 
wurde hauptſächlich dadurch herbeigeführt, daß Herr 


Schepers zur Stärkung des Muthes ſeiner Mann⸗ 


ſchaft Branntwein ſoll haben reichen laſſen. — Gewiß, 
dieſer Eingriff war gegen alles Staats⸗ und Völker⸗ 


recht und war der Bürgermeiſter von Liedern 
berechtigt und verpflichtet, die Eingefeffenen feiner 
Bürgermeiſterei vor ſolcher Willkür und Anma⸗ 


Fung zu ſchützen. Im niederländſſchen Bericht heißt der 


Damm eine beſtehende Schleuſe, die ſich hier an Ort 
und Stelle nicht befindet. Schleuſen ſind bekanntlich 
von Holz und werden auch nicht mit Spaten durchſto⸗ 
chen. Iſt doch der ganze Bericht eine gar zu paradoxe 
Paradoxie, welche durch mehr noch als durch den bloßen 
Schein des Widerſinnigen Befremden erregen muß! — 
Das Benehmen unſerer Beamten war brav. Geisler, 
der ſich wild in den Pulverdampf ſtürzte, ging mit 
Todesverachtung den Holländern zu Leibe und trieb 
ſie auf ihr Geblet zurück. Indem er den Seinen eine 
Gaſſe machte, rief er, ein anderer Winkelried, den Dro⸗ 
henden zu: „Wenn ihr Recht habt, ſo ſchießt 
mich nieder, ich fürchte den Tod nicht, für 
mein Weib und meine Kinder wird man ſor⸗ 
gen.“ Seinen Muth bewährte er auch hier im Kampfe 
mit den Holländern, wie er einſt in den Thalgründen 
von Waterloo mit wahrem Löwenmuth die Franzoſen 
aus dem Felde ſchlug. — Der Gensd'arm Möller 
zeigte bei dieſer Gelegenheit eine Standhaftigkeit, einen 
Muth und eine Ruhe, welche an den Herolsmus im 
Felde ergrauter Krieger erinnern und den Mann von 
Energie und Pflichttreue bekunden. Auf ſolche Männer 
kann das Vaterland ſtolz ſein. Keinem zu Liebe und 
Keinem zu Leide: — aber wenn je Einer elne Aus⸗ 
zeichnung verdient, fo finds. wahrlich dieſe braven Män⸗ 
ner. — Der Diſtrikts⸗Kommiſſarlus van der Linden 
aus Zütphen hat die Sache bereits an Ort und Stelle 
unterſucht, dem Hrn. Schepers ſein höchſtes Mißfallen 
über das Geſchehene zu erkennen gegeben und ihm einen 
Zopf gedreht, der ſelbſt noch länger und feſter fein ſoll, 
als der Damm an der Grenze in der Beelyſchen Weide. 
— Dieſe der Wahrheit gemäße Darſtellung des Vor⸗ 
falls dürfte geeignet ſein, den ganzen holl. Bericht von 
Amſterdam vom 19. Nov. zu widerlegen. 
(Düſſeld. 3.) 


Deut ſchlan d. 
Heidelberg, 28. Nov. Geſtern Abend hatte hier 


eine allgemeine Studenten ⸗Berathung ſtatt, 


in welcher mit großem Eifer eine Vorſtellung an das 
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Miniſterium des Innern unterzeichnet wurde, um daſ⸗ 
ſelbe mit dem, ſchon ſeit längerer Zeit allgemein beklag⸗⸗ 
ten unziemlichen Benehmen der Univerfität $= 
Pedellen gegen die Studirenden bekannt zu machen, 
jene zu einem gebührenden Betragen vergnlaffen zu wol⸗ 
len. Trotz wiederholter Vorſtellungen und Beſchwerden 
beim Univerſitäts⸗Amte hatten immer mehr die Klagen 
zugenommen, und die Studirenden fühlten ſich dadurch 
auf's tiefſte verletzt und gekränkt. (Mannh. Abendz.) 

Aus dem Osnabrückiſchen, 25. Nov. In un⸗ 
ſerm Fürſtenthume herrſcht jetzt ein reger Eifer für die 
Bildung von Vereinen zur Unterſtützung bedräng⸗ 
ter proteſtantiſcher Gemeinden. Zwar waren 
ſchon früher vom königl. Conſiſtorium Ausſchrelben an 
die Geiſtlichkelt ergangen, für die Leipziger Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung durch Kirchenkollekten Beiträge einzuſammeln; 
doch wurde hierdurch das Intereſſe noch nicht genug für 
dieſen Gegenſtand erregt. Am 2. Februar dieſes Jah⸗ 


res wurde in Osnabrück das Gedächtnißfeſt der dort vor 


300 Jahren eingeführten Reformation gefeiert. Bei 
dieſer Gelegenheit traten die Katholiken mehrfach in 
einen Kampf mit den Proteſtanten, und es wurden 
viele Schriften gewechſelt. Man wurde aufmerkſamer 
auf die Uebergriffe, welehe auch bei uns von den Ka⸗ 
tholifen gemacht worden find und noch immer bei jeder 
Gelegenheit gemacht werden. Man kam zu der Ein⸗ 
ſicht, daß man im Vertrauen auf die innere Macht des 
evangeliſchen Bekenntniſſes äußerlich ſich zu paſſiv ver⸗ 
halten habe, und konnte ſich nicht verhehlen, daß in 
Folge davon manches Glied der evangeliſchen Kirche oder 
doch wenigſtens manches Kind proteſtantiſcher Väter, ſo⸗ 
bald die Mutter katholiſch war, durch die Katholiken zu 
ihnen hinübergezogen worden war. Es ergab ſich, daß 
ganz beſonders im Herzogthum Aremberg- Meppen 
und in der Graffchaft Lingen, wo die katholiſche Konz 
feſſion die vorherrſchende iſt, die Geiftlichkeit in dieſer 
Beziehung eine große Rührigkeit bewieſen hatte. Da 
durfte man nicht länger ſchlafen. So Eonftituirte ſich 
zunächſt am 21. Juni d. J. in der Stadt Osnabrück 
unter dem Namen „Osnabrückiſcher Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein“ ein Verein zur Unterſtützung armer 
hülfsbedrüftiger proteſtantiſcher Gemeinden und einzelner 
Familien in und außer Deutſchland. Der Verein er⸗ 
klärte in ſeinen Statuten, daß ſein Hauptzweck dahin 
gehe, ſolche hülfsbedürftige proteſtantſſche Gemeinden, 
welche einer ausreichenden Unterſtützung von Seiten des 
Staats ermangeln, zur Beförderung kirchlicher Zwecke, 
z. Bi zur Inſtandſetzung, Erhaltung und nöthigen Er⸗ 
weiterung der Kirchen⸗ und Schulgebäude, zur Fundi⸗ 
rung der Pfarrer⸗ und Schullehrergehalte, durch Rath 
und That zu unterſtützen. Unbeſchadet dieſem Haupt⸗ 
zwecke werde es der Verein ſtets für feine Pflicht hal⸗ 
ten, einzelne hülfsbedürftige proteſtantiſche Familien in 
der Nähe und Ferne zu unterſtützen. Zugleich war aus⸗ 
geſprochen, daß der Osnabrückiſche Guſtav⸗Adolf⸗Verein 
ſich beſonders angelegen ſein laſſen werde, die einzelnen 
Vereine, welche ſchon jetzt im Fürſtenthum beſtehen oder, 
ſich noch bilden werden, mit einander in Vereinigung 
zu bringen. Dies iſt ihm gelungen. Am 6. Novbr., 
dem Todestage des Glaubenshelden, wurde in dem Welch⸗ 
bilde Bramſche, welches ungefähr in der Mitte unſers 
Fürſtenthums liegt, das Stiftungsfeſt eines Osnabrücki⸗ 
ſchen Provinzialvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung ge⸗ 
feiert. Sämmtliche Vereine, welche ſich im Bezirke des 
Conſiſtoriums zu Osnabrück gebildet hatten, ſchloſſen ſich 
bel dieſer Gelegenheit dem Osnabrückiſchen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereine als Zweigvereine an, der bereits mit dem Gen: 
tralverein in Leipzig in Verbindung getreten war. 
(D. A. 3.) 


Lübeck, 20, Novbr. Die neulich gemeldeten An⸗ 
gaben über hieſelbſt wiederholt ſtattgefundene Zuſammen⸗ 
tottieungen u. ſ. w. find theils unwahr, theils über⸗ 
trieben. | 
letzten Sonntags-Parade eine zahlreiche Menge auf dem 
Paradeplatze eingefunden. Irgend erhebliche Exceſſe oder 
Inſulten gegen angeſehene bethelligte Individuen fielen 
jedoch nicht vor, noch weniger wurde das in jenem Ar⸗ 
tikel bezeichnete Heus mit „Steinwürfen begrüßt.“ Der 
ganze Unfug beſtand darin, daß beim Auseinandergehen 
der Menge eine Fenſterſcheibe diefes Hauſes eingewor⸗ 


fen wurde. (H. C.) 
Großbritannien. 


London, 27. Nov. Den neueſten Berichten aus 
Dublin zufolge iſt der Beginn des Prozeſſes gegen 
O'Connell und ſeine Genoſſen bis zum 15. Ja⸗ 
nuar 1844 verſchoben worden, und zwar unter 
Zuſtimmung des General⸗Anwalts ſelbſt. Als nämlich 
Letzterer am 24ſten vor dem Queens⸗Bench ſeinen An⸗ 
trag ſtellte, daß der Beginn des Prozeſſes auf den 11. 
Dezember angeſetzt werden möge, erhob ſich einer der 
Vertheidiger der Angeklagten, Herr Henn, um den leben⸗ 
falls ſchon als beabſichtigt erwähnten) Gegen⸗Antrag zu 
ſtellen, daß der Prozeß erſt am 1. Februar beginnen 
möge, eines Theiles, weil es den Angeklagten an Zeit 
fehle, bis zu dem von dem General- Anwalt geſtellten 
Termin ihre Vertheldigung gehörig vorzubereiten, ande⸗ 
ren Theils, weil die Gerechtigkeit es fordere, daß man 
das Reſultat der im Werke befindlichen Reviſion der 
Geſchwornenliſte (das fogenannte Panel) abwarte, da die 


Allerdings hatte ſich, wie gewöhnlich, auf der 


jetzt beſtehende Lifte nicht nach unparteliſchen Grundſätzen 
zuſammengeſetzt fei, Et wies zugleich nach, daß die 
Zahl der in Dublin anfäffigen Individuen, welche ſich 
zu Geſchwornen quatifiziven, 4100 ſei, während auf der 
jetzigen Geſchwornenuſte ſich nur 388 Individuen befin⸗ 
den, von denen überdies nur 300 wirklich qualifiziet 
ſind; unter dieſen 300 aber ſeien nur — 23 Katholi⸗ 
ken. Die Reviſſon der Lifte ſei bis jetzt nur zum vier⸗ 
ten Theil vollendet, deſſenungeachtet ſeien auf die revi⸗ 
dirte, von dem Recorder von Dublin vorläufig berelts 
anerkannte Liſte ſchon 100 Katholiken geſetzt worden, 
und man dürfe annehmen, daß ſich wenigſtens noch 
300 zu Geſchwornen qualifizirte Katholiken vorfinden 
werden. Unter dieſen Umſtänden werde der nachgeſuchte 
Aufſchub völlig gerechtfertigt erſcheinen, und nicht der 
Abſicht, eine unnöthige Verzögerung herbeizuführen, zu⸗ 
gefchrieben werden können. Der General⸗Anwalt nahm 
hierauf das Wort, um dem Auſſchub, ſo weit der von 
Herrn Henn beſtimmte Termin in Betracht kommt, zu 
widerſprechen; dagegen aber erkannte er das Gewicht der 
von Jenem angeführten Gründe an, und beantragte des⸗ 
halb einen Aufſchub bis zum erſten Montage in dem 
nächſten (dem ſogenannten Hllarlus⸗) Gerichts⸗Termine, 
d. h. bis zum 15. Januar, zu welcher Zelt die revidirte 
Geſchwornenliſte, welche am 1. Januar in Kraft treten 
ſoll, den Angeklagten ſchon zu Gute kommen werde, ſo 
daß an vollkommener Unparteilichkeit des Verdikts der 
Jury dann nicht mehr werde gezweifelt werden können. 
Das Gericht erklärte ſich mit dieſem Antrage des Ge⸗ 
neral= Anwaltes einverſtanden, und feste daher den Be⸗ 
ginn der Verhandlungen vor den Aſſiſen auf den 15. 
Januar an. 

Der Herzog und die Herzogin von Nemours 
haben ſich geſtern Morgen in Woolwich am Bord des 
„Archimede“ wieder eingeſchifft, um ſich nach Frankreich 
zurück zu begeben. Die Königin und der Prinz Albert 
hatten ihren Gäſten am Tage zuvor ſelbſt von Windſor 
nach London das Geleite gegeben. 


Frankreich: 


Paris, 28. November. Der franzöſiſche Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten hat vom franzöſiſchen 
Geſandten folgende Depeſche aus Wien vom 21. Nov. 
erhalten: Herr von Bourqueney ſchreibt mir aus Kon⸗ 
ftantinopel, daß der Präfident des Juſtizconſell, Haftz⸗ 
Paſcha, am 8. Nov. abgeſetzt, und durch den Schwa⸗ 
ger 5 Sultan, Achmet⸗Fethi⸗Paſcha, erſetzt wor⸗ 
den ſei. - 

Fürſt Polignac wird erſt übermorgen von Paris 
wieder abreiſen, um ſich nach Baiern zurückzubegeben. Die 
Regierung wollte ihm geftatten, ſich noch einige Tage 
länger in Paris aufhalten zu dürfen. Jedoch er will, 
obſchon krank, von dieſem Anerbieten keinen Gebrauch 
machen. — Das Miniſterium hat, wie man verſichert, 
auf telegraphiſchem Wege heute die Nachricht erhalten, 
daß die erſte Handlung des neuen ſpaniſchen Miniſte⸗ 
riums die Ernennung des Hrn. Martinez de la Roſa 
zum Botſchafter am Hofe der Tuilerien war. 

Es war neulich die Rede davon, daß zwiſchen dem 
Hofe der Tuilerſeen und den nordiſchen Mächten 
Unterhandlungen eingeleitet wären, um die Anerken⸗ 
nung des Thrones der Königin Sfabella von 
Seiten jener Mächte zu erlangen. Jetzt vernimmt man, 
daß der Hof der Tuilerlen in dieſem Sinne mit dem 
König beider Sicilien beſondere Unterhandlungen ange⸗ 
knüpft hat, deren Reſultat vorläufig iſt, daß der König 
von Neapel einen ſeiner Kammerherren, den Fürſten 
Carini, mit einer vertraulichen Miſſion nach Madrid 
beorderte, wahrſcheinlich um mit der ſpaniſchen Regſe⸗ 
rung die Bedingungen auszumitteln, unter welchen der 
König von Neapel die Legitimität der Königin Iſabella 
anerkennen würde. Fürſt Carini iſt am 22ſten l. M. 
durch Bayonne auf dem Wege nach Madrid paſſirt. 

Im Laufe des verfloſſenen Monats hat ſich der Ad⸗ 
miralitäts⸗Rath häufig verſammelt. Seine letzten Sitzun⸗ 
gen waren dem Budget von 1845 gewidmet. Die Zahl 
der Segel: und Dampfſchiffe für den Dienſt von 1844 
war auf 8 Linienſchiffe, 12 Fregatken, 8 Ktiegs⸗Kor⸗ 
vetten, 21 Kriegs⸗Briggs, 12 Laſt⸗Korvetten, 44 Flot⸗ 
tillen⸗ oder Transportſchiffe und 35 Dampfſchiffe, zu⸗ 
ſammen auf 140 Fahrzeuge, beſtimmt worden, wozu 
noch 12 Linſenſchiffe und 4 Fregatten in Disponſbllltät 
erhalten werden ſollten. Das Budget für 1845 iſt je⸗ 
doch, wie folgt, feſtgeſtellt: In See 8 Linlenſchiffe, 10 
Fregatten, 12 Kriegs⸗Korvetten, 26 Kriegs⸗Briggs, 20 


Laſt⸗Korvetten, 40 Flottillen⸗ oder Transportſchiffe und 


44 Dampfſchiffe, zuſammen 160 Fahrzeuge; in Dis⸗ 
ponibilität 8 Linienfchiffe, 8 Fregatten, 6 Krſegs⸗Kor⸗ 
vetten, 2 Laſt⸗Korvetten und 6 Dampfſchiffe. 

Die nachtheillgen Folgen des in der letzten Seſſion 
votirten Zuckergeſezes haben nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Bevor noch das Geſetz ſelbſt in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten iſt fangen ſowohl der Staat als die 
inländiſche Zucker⸗Fabrication zu ſpüren an, daß ſie da⸗ 
von nichts Gutes zu hoffen haben. Nach den amtlichen 
Tabellen, welche die Verwaltung der indirekten Steuern 
ſoeben kund machte, und welche bis zum Ende Oktober 


1843 den fiskalen Stand der Rubenzucker⸗ Fabrikation 


enthalten, haben feit der Veröffentlichung des fraglichen 
Geſetzes vierundzwanzig Zucker⸗Fabriken ihre Arbei⸗ 


* 


ten eingeſtellt, und vierundzwanzig find ganz ge⸗ 


ſchloſſen worden. Die Zucker⸗Sendungen nach dem En⸗ 


trepot von Paris find unterblieben. Das während der 
diesjährigen Zucker⸗Erzeugung gewonnene Quantum bie: 
tet im Verhältniß zu dem des Jahres 1842, eine 


Verminderung von 1,186,522 Kilogrammen. Die in 


die Conſumtion gebrachte Quantität Rübenzucker, liefert 
ebenfalls eine ſtarke Vermindeeung von 647,808 Kilogr. 
Der Fiskus mußte natürlich die ungünſtige Rückwirkung 
davon ſogleich empfinden, und in der That ſtellt ſich 
aus dem Vergleich der Zollerhebung im Jahre 1843 
bis Ende Oktober und der analogen Epoche des vori⸗ 
gen Jahres eine Verminderung von nicht weniger als 


1,259,330 Fr. heraus, welche der Staat im laufenden 


Jahre weniger bezogen hat. Die Abnahme iſt fortwäh⸗ 
rend größer, denn ſo z. B. hat der Fiskus im Monat 
Oktober um 49,647 Fr. weniger als im Monat Sep⸗ 
tember an Rübenzuckerzoll bezogen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden kann es nicht ausbleiben, daß die Zucker⸗Frage 


Nin der nächſten, Seſſion wieder zur Sprache kommen 


wird. 
Span i e u. 
(Telegraphiſche Depeſchen:) I. Madrid, 
24. Nov. Das Miniſterium hat ſich in folgender Weiſe 
reconſtituirt: Olozaga, Conſeilpräſident und Miniſter 


der auswärtigen Angelegenheiten; Luzurriaga, Juſtiz⸗ 


miniſter; Domenech, Miniſter des Innern; Cantero, 
Flnanzminiſter; General Serrano, Krlegsminiſter; 
Frias, Marineminiſter. N 

II. Perpignan, 26. Nov. Die Freicorps und 
die Miliz von Barcelona haben in dem Fort Ataraza⸗ 
nas 6,500 Flinten abgeliefert, Die Ruhe iſt gänzlich 
wlederhergeſtellt. Die Ausgewanderten kehren wieder zu⸗ 
rück; die Fabriken nehmen ihre Arbeiten wieder auf. 


Der Generalcapitän ſelbſt wird ſofort das Commando 


über die Truppen, welche das Schloß von Figueras 


bloklren, übernehmen. Er nimmt 6 Bataillone mit ſich. 


Portugal. N 
Nach Berichten aus Liſſabon vom 21. November 


kam General Iriarte mit ſeinem Stabe und etwa 


400 Mann des Regiments „Lugo“ am Iten v. M. 
in der portugleſiſchen Stadt Ponte de Lima an, wohin 
er von der Grenze aus inſtradirt worden war. Darauf 
begab er ſich nach Braga, von wo er am 13ten mit 
einem Theile feines Corps, etwa 250 Mann, nach 
Oporto abging. 30 bis 40 ſeiner Soldaten blieben in 
Braga und der Reſt ſcheint den Weg nach Galizien 
eingefchlagen zu haben, um ſich auf die vom General 
Cotoner geſtellten Bedingungen zu unterwerfen. Gene⸗ 
ral Irlarte ſelbſt und feine Begleiter, die am 14ten in 
Oporto ankamen, ſind vorläufig in den Vorſtädten von 
Oporto untergebracht worden. Die Spanier ſind auf 


ihrem Zuge durch das Land überall gut aufgenommen 


worden. — Das „Diario do Governo“ publizirt einen 
am 20. März d. J. in London abgeſchloſſenen Freund⸗ 
ſchafts⸗, Handels- und Schifffahrts⸗ Vertrag zwiſchen 
Portugal und der Türkei. ; 
Schweden. 

Stockholm, 27. November. In einer neuerlich in 
London erſchlenenen Schrift „The proccedings of the 
first General Peace Convention, held in London, 
June 22, 1843 and the two following days, with 
the papers laid before the Convention, the let- 
ters“ etc, etc. kommt auch „a translation of a 
letter from the honourable Count D. Fröhlich 
of Stockholm to Mr. Rigaud‘ vor, in welchem der 


Graf den Vorſchlag macht: „Die franzöſiſche und 


engliſche Nation ſollten ſich durch rechtliche (2) Mit: 


tel, ſelbſt ohne Bewilligung der Reglerungen dieſer 


Staaten, der Feſtungen der kleinen ſkandinavi⸗ 
ſchen Staaten bemächtigen.“ Dieſe Aeußerungen 


von einem der Chefs der ſchwediſchen Oppoſitlon hat hier 
175 ein allgemeines unangenehmes Aufſehen gemacht und 


die Tageblätter aller Farben ſtempeln den Vorſchlag des 


Grafen als Reichsverrath oder als Wahnſinn. In der 
heutigen Nummer des „Aftonbladet“ hat Graf Frölich 


erklärt, daß ein Schreib⸗, Druck⸗ oder Ueberſetzungsfeh⸗ 


ler vorgefallen ſei, indem man in London die Worte 


mentarlen bedarf. 


„du Sort“ in „des forts“ verwandelt habe, (das Ori⸗ 
ginal iſt nämlich in franzöſiſcher Sprache abgefaßt). 
Man iſt geſpannt zu erfahren, ob dieſe Entſchuldigung 
auf Wahrheit gegründet iſt, um ſo viel mehr, da dieſe 


Faſſung mit der vorgehenden Periode des Briefes im 


Widerſpruche zu ſtehen ſcheint. Der Vorſchlag, die 
ſkandinavſſchen Feſtungen in fremde Hände zu überge⸗ 
ben, iſt an und für ſich von einer Art, die keiner Com⸗ 
(Hamb. 3.) 
Griechenland. 

Athen, 10. Novbr. Das Minifterium des Innern 
hat ſich in neueſter Zeit ſehr viel mit Einrichtung der 
Landwehr beſchäftigt; der hierüber dem Könige vor⸗ 
gelegte Plan hat die allerhöchſte Genehmigung erhalten 
und einftweilen, bis zur Abfaſſung des definitiven orga⸗ 
nlſchen Landwehrgeſetzes, iſt ein proviſoriſches Forma⸗ 
tlonsdekret vom 15/27. Oktober veröffentlicht worden, 
welches in 29 Paragraphen eine gedrängte Zuſammen⸗ 
ſtellung der die Errichtung jener wichtigen Natſonalwehr 
beſtimmenden Grundzüge umfaßt. — Vergleicht man 
aber die zuerſt in Athen und nachher in den übrigen 


„ 


— 


ee 


größern Städten des Königreichs zu bildende Landwehr 
ihren organiſchen Prinzipien nach mit der Nationalgarde 
Frankreichs oder mit dem Landwehrinſtitut eines deut⸗ 
ſchen Staates (z. B. Preußens), ſo dürfte es wohl nicht 
entgehen, daß durch vorſtehendes Geſetz zwar eine allge⸗ 
meine Landesbewaffnung herbeigeführt, aber nicht jener 
hohe Zweck erreicht werden kann, wodurch eine nach 
taktiſchen Grundſätzen und in ihren Elementen rein mi⸗ 
litäriſch organiſirte Landwehr eine in ſich abgeſchloſſene 
Bürgerphalanx bildet und, ohne Beeinträchtigung der 
bürgerlichen Gewerbsverhältniſſe, im Nothfade die Ruhe 
im Innern ſichert und dem Heere nach außen als Stütz⸗ 
punkt dient. Hellſehende befürchten nicht mit Ungrund, 
daß, durch zufällige Machtüberſchreitungen der Civllbe⸗ 
amten veranlaßt, jene legltime Landes⸗ Bewaffnung in 
ſchwierlgen Zeiten ſelbſt zur Förderung illegaler Zwecke 
eine entſcheidende Anwendung finden und dann nur als 
eine bewaffnete Miliz ohne militärifche Zucht erſcheinen 
dürfte. . 
Osmaniſches Reich. 
*Konſtantinopel, 14. November. Nach Berich⸗ 
ten aus Adrianopel vom 12. d. find die verſchiede⸗ 
nen Truppenabtheilungen nach den von Unruhen be⸗ 
drohten Provinzen Bulgarien, Theſſalien und 
Bosnien aufgebrochen. Omar Paſcha und Sadik Pa⸗ 
ſcha find mit 4000 Mann nach Monaſtir aufgebrochen, 
Namik Paſcha geht mit 6000 Infanteriſten u. 2000 M. Ka⸗ 
valerie nach Sophla. Halredin Paſcha und Hafız Pa: 
ſcha ſind mit 8000 Mann nach Lariſſa beſtimmt. Im 
Ganzen find gegen 20,000 Mann regulairer Truppen 
nach den europäiſchen Provinzen zur Aufrechthaltung 
der Ruhe beſtimmt. Somit hat das Schickſal von Vra⸗ 
nia doch endlich die Regierung aus ihrer Lethargie geweckt. 
Anderſeits aber ſcheinen die Ereigniſſe in Grlechenland 
auch zu dieſen Truppenbewegungen Anlaß gegeben zu 
haben. — Der Kapudan Paſcha iſt von ſeiner Kreuz⸗ 
fahrt zurück, hat aber noch keine Audienz beim Sultan 
erhalten. ; 
A Braile, 14. Novbr. In Ungarlſchen Blättern 
iſt von der hieſigen Bulgaren⸗Verſchwörung die Rede, 
mit dem Bemerken, geweſen, daß der ruſſiſche Conſul, 
Ritter Colla, allen Verhören mit den Verſchworenen 
beigewohnt und mit den Behörden, welche aus ruſſiſchen 
Offizteren beſtehen, öftere Berathungen hält, während 
die andern Conſulate davon keine Kenntniß erhalten. 
Jetzt hat man ſich freilich überzeugt, daß die ganze Ver⸗ 
ſchwörung nicht über die Vorbereitung zu einer Emeute 
unbedeutender Perſonen hinausging, deren geheime 
Triebfeder man aber nicht nennt; doch iſt richtig, daß 
der öſterreichiſche Agent in der Walachel von dem Für⸗ 
ſten Bibesko bald nach ſelner Rückkehr aus Konſtanti⸗ 
nopel Mittheilungen über dleſe Verſchwörung gefordert 
hat, da Oeſterreich als Nachbar dabel nicht weniger als 
Rußland betheiligt ſel. Rußland behauptet dagegen ein 
näheres Intereſſe als traktatmäßſge Schutzmacht. Die 
andern Conſuln von England, Frankreich und Preußen, 


ſcheinlich von dem evangeliſchen Paſtor v. Holzſchuer 
aus Jaſſy, mit dem jährlich zu gewiſſen Zeiten zu ver⸗ 
anſtaltenden Gottesdienſte, verſehen werden wird. 
Preuß. General⸗Conſul, Ritter Neigebauer, ſoll ſich bei 
dem Fürſten der Walachei dafür verwandt haben, daß 


dieſer Gemeinde ein Grundſtück zum Bau einer Kirche von der Zweckmäßigkeit eines treuen und geſchmac⸗ 


geſchenkt wird, wozu um ſo mehr Hoffnung iſt, da der⸗ 
ſelbe vor Kurzem dieſem Fürſten das Groß⸗Kreuz des 
Preuß. rothen Adler⸗Ordens im Auftrage ſeines Hofes 
überbracht hat. Die griechiſche Religion kennt den 
Grundſatz nicht, daß außer ihrer Kirche kein Heil iſt. 
So hat auch der Bruder des Fürſten, der Premier⸗Mi⸗ 
niſter Styrbey, der evangeliſchen Kirche zu Bukareſt, 
als vor einigen Monaten von dem Bau einer neuen 
Kirche daſelbſt die Rede war, ein Geſchenk von 2000 
Plaſtern gemacht, N 
Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 4. Dezemder. Die hieſigen Zeitun⸗ 
gen (Nr. 271) und die ſchleſiſche Zeitung (Nr. 282. 
S. 2271) enthalten (eingefendete) Artikel, welche ſich 
darüber beſchweren, daß die meiſten Häuſer in der Stadt, 
namentlich auch die größeren am Markte des Abends 
nicht erleuchtet ſind. Der letztere Aufſatz ſchildert die 
Nachtheile, Unbequemlichkeiten und Gefahren, ſowohl 
bezüglich der Sicherhelt des beweglichen Eigenthumes, 
als auch ſelbſt des Lebens und der Gefundheit, welcher 
das Publikum durch jenen Mangel an Beleuchtung aus⸗ 
geſetzt iſt, und ſpricht am Schluſſe der Verfaſſer den 
Wunſch aus, daß ſämmtliche Hauswirthe polizeilich 
angehalten werden möchten, bei eintretender Dunkelheit, 
Hausflur, Hof und Treppen, erleuchten zu laſſen. — 
Es fol nicht geleugnet werden, daß eine gute Erleuch⸗ 
tung in den Häufern ein ſehr gutes Mittel gegen Dieb⸗ 
ſtähle, namentlich gegen die meift Abends in den Stun: 
den von 4 bis 9 Uhr verübten Einbrüche iſt, eben ſo we⸗ 
nig mag in Abrede geſtellt werden, daß dieſelbe Maaß⸗ 
regel für alle diejenigen ſehr angenehm und zweckmäßig 
iſt, welche in jenen Häuſern fremd, dort irgend ein 
Geſchäft haben, welches fie zur Abendzeit hinein führt. 
Der Herr Verfaſſer irrt ſich aber, wenn er glaubt, daß 
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‚find dabei nicht bethelligt. — Es hat ſich hier vor Kurs tragen worden. Eben diefe zahlreichen Veränderungen 
zem eine evangeliſche Gemeinde gebildet, welche wahr: und Verſchönerungen aber, die der näher liegenden Bir: 


Der jenigen, welchen die frühere noch mehr als jetzt bedme 3 


| 


polizeilicher Seits die von ihm bezeichneten 
ſtände abgestellt werden können. Di Deere 
nur das Recht darauf zu fehen, daß in den Häu dat 
keine, dem Leben und der Geſundheit gefahrbri A 
Einrichtungen und Uebelſtände vorhanden find, et 
offene Kellertreppen, Gruben u. dgl. Dies "gef . B. 
hier, ſo wie an anderen Orten und jede Conte 
dagegen wird beſtraft, ſo oft ſie zur Kenntniß ber 
lizeibehörde gelangt, und wenn hlerdurch nicht jed Pos 
glücksfall verhindert werden kann, fo liegt a 
daß unmöglich täglich und ſtündlich jedes Haus aran, 
fer Beziehung überwacht und unterſucht werde bie⸗ 
Elne Befugniß der Polizei⸗Beh hörde, de geann. i 
tung aller Treppen, Flure und Höfe als eine Pficht uch 
den Hauswirthen zu verlangen, eriftirt aber den 
und es leuchtet von ſelbſt ein, daß hiernach auch . 2 
tens der Behörde direkt zum Beſten des Publſee 5 
nichts gewirkt werden kann. — Nicht nur am Ab 11 

N ende 
ſondern ſelbſt am Tage, iſt es in einem großen Hause 
oft ſchwer, jemanden aufzufinden, der dort wohnt Ei 
ſogenannte Haus⸗Matrikel, d. h. eln Verzeichniß fü 
licher im Hauſe wohnenden Familien, iſt ein ganz ein: 
faches und gar nicht koſtſpieliges Mittel, um einem 1 
den Fremden ſogleich zu fagen, ob der von ihm Oefugy 
im Haufe wohnt. Demohngeachtet iſt es bisher den Be 
mühungen der Polizei⸗Behörde noch nicht gelungen, dee 
nützliche Einrichtung, auch nur in einer, einiger 
bedeutenden Häuſerzahl einzuführen, und höhern Oz 
iſt, wie aus guter Quelle verſichert werden kann, bs 
Recht der Polizei-Behörde ganz ausdrücklich verneint 
worden, die Aushängung einer Hausmatrikel zwangeweſf 
einzuführen. Dieſelbe Anſicht würde höheren Orts au 
rückſichtlich der Beleuchtung vorwalten und geſetzlich vll 
lig begründet fein, und einer jeden ziwangswelfen Ein 
führung der Beleuchtung könnten die Hauswirthe wol 
mit Recht den Einwand entgegenſetzen, daß Jeder, dir 
Abends in ihrem Haufe etwas zu ſuchen habe, ſich hier. 
zu mit einer Laterne verſehen könne. Es giebt dergleh⸗ 
chen, als die von dem unus pro multis gerügte 
Uebelſtände noch ſehr viele, und jedermann ſſt fehr 
ſchnell bereit, deren Vorhandenſein der Polizei zum Bor 
wurf zu machen, während dieſe oft gar kein Recht dar 
zu hat, direkt zur Abſtellung von mancherlei Uebelſtän⸗ 
digkeiten einzuwirken, welche nur in der Einſicht und 
dem guten Willen des Publikums ihre Erledigung fin⸗ 
den können. N 


* Breslau, 29. Novbr. In neuerer und neueſter 
Zeit iſt der Plan von Breslau in wohlgelungener Ma⸗ 
nier und Ausführung dem für die Hauptſtadt Schleſiens 
ſich intereſſirenden Publikum mehrfach dargeboten und 
ſomit für die Befriedigung des von Vlelen gehegten 
Wunſches nach einem treuen und zugleich geſchmackvol⸗ 
len Grundriſſe der Stadt in Ihrer gegenwärtigen Geſtalt 
mit Berückſichtigung der zahlreſchen Veränderungen und 
Verſchönerungen, welche diefelbe während der letzt ver 
floſſenen Decennlen erfahren hat, hinlänglich Sorge ge F 


gangenheit und größtentheils ſogar noch der Gegenmakt 
angehören, haben gewiß bei Vielen, beſonders bei Datz 


tende Wichtigkeit der Hauptſtadt Schleſiens aus der Ge 
ſchichte ihres Vaterlandes bekannt iſt, die Ueberzeugung 


voll, in größerem Maßſtabe ausgeführten 
Grundriſſes der Stadt Breslau, wie diefe 7 
vor mehreren Jahrhunderten war, lebendig gu T 
weckt und in elner derartigen Darſtellung das geeignelſe 
Mittel erkennen laſſen, den Umfang der im Laufe di 
Zeit hinſichtlich der Ausdehnung, der Bauart, der Be 
nennung der Straßen und Plätze u. ſ. w. eingetreten 
Veränderungen anſchaulich zu machen und: fomit ge 
richtige Beurtheilung nicht nur der Gegenwart, ſonden 
auch der entfernteren Vergangenheit zu erleichtern. E 
ſolcher — im Vogelperſpectſve gezeichneter — Plan 
der Stadt Breslau, wie diefe im Jahre 1502 
war, nach einem im hieſigen Rathsarchiye be F 
findlichen Original im Jahre 1826 unter Leitung“ 
des Hrn. Dr. Paritius abgedruckt und mit der getreün 
Abbildung der damaligen Geſtalt der einzelnen Pripak: 
und öffentlichen Gebäude, fo wie mit dem Päpſtlſchth, 
dem königl. Polniſchen dem k. k. Oeſtetrelchiſchen und 
dem Stadt⸗Wappen von Breslau geziert, aus 16 B 
Royal 2 Folſo (jedes 19%, Zoll ſchleſ. im O) beſt⸗ 
hend und auf Leinwand gezogen, gegen 5 O⸗Fuß groß, 
iſt ein Verlags⸗Artikel des hieſigen Buch⸗ Muſikallen⸗ 
und Kunſthändler Herrn C. Weinhold, der zur DM 
quemlichkelt des Publikums den Verkauf deſſelben, thels 
in ſchwarzen, thells colorirten Exemplaren der hence 
Buchhandlung des Heren G. P. Ader holz (am Ritt 
Nr. 53) und Heren A. Goſohorsky (Albrechtoſſue 
Nr. 3) übertragen hat. — Wir können aus volt“ 
Ueberzeugung dieſes Unternehmen für ein eben ſo um 
dienſtliches als glückliches erklären. Betrachten wir v 
fen höchſt intereſſanten Plan mit feinen Straßen, 2 
men, Kirchen, Klöſtern, mit feinen Paläſten und Aut 
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(Fortſetzung.) 
lichen Hütten, fo finden wir faſt in jedem Thelle des 
alten Breslau die Gebiete der Romantik und der Ge⸗ 
ſchichte! Die Zeit und die Civiliſatlon haben Vieles 
umgeſchaffen, wenn auch nicht Alles verbeſſert. Den 
Inhabern des vortrefflichen und geſuchten Werkes: „To⸗ 
pographiſche Chronik der Stadt Breslau von Menzel“ 


wird dieſer Plan als ein zuverläßiger Wegführer zu den 


intereſſanteſten Geſchichtsfactis dienen. Jedermann, der 
nur einigermaßen Sinn für vaterländiſche Geſchichte hat, 
wird in dem untadelhaft ausgeſtatteten Plane einen reis 
chen Schatz von Belehrung und Unterhaltung finden. 
Was wir an dieſem Tableau als noch ganz beſonders 
rühmenswerth hervorheben müſſen, iſt die ſo einfache und 
doch ſo klare Darſtellung, durch welche eine ſcharf in 
die Augen fallende Totalüberſicht und eine ſtrenge Durch⸗ 
führung, der Einzelgegenſtände, auf höchſt gelungene 
Weiſe erzielt worden iſt. Demnach würde ſich diefer 
Plan vorzugsweiſe für Geſchichtsfreunde, Lehrer, Alter⸗ 
thumsforſcher, Bibliotheken u. ſ. w. eignen und außer⸗ 
dem als eine ſehr ſchöne Zimmerverzlerung benutzt wer⸗ 
den können. — Schließlich laſſen wir den Verfertiger 
in einem von ihm verfaßten und auf dem Plane befind⸗ 
lichen Gedichte ſelbſt reden. 

„Breſlaw die Stadt gar weit bekandt, 

Am fluß der Oder in Schleſier landt 

Vor alders Burg den nahmen hett 

Wratslaus aus poln den gar abthett, 

Ihm vnd den ſeinen all zu ehrn 

In eygnen nahmen liß vorkern. 

Hier iſt nue eben Contrafeſt 

Wie ſchön fie iſt, wie groß, wie breit, 

Mit kirchen, kloſtern, Hospftalnn, 

Thurmſpltzen, Mauen und auch waln, 

Plazen, thorn, paſteyn vnd ſchutten 

Vor aller feinde grauſam wutten. 

Auch ſtraßen, heuſern, platz dorbey 

Sindt abgemalt kunſtlich und frey 

Aus rechter Geometriſchen artt 

Wle ſolchs aus Mas des Cirkels wardt, 

Durch Bartel, Weihner vnd ſein Sonn 

Georg Vber wagt darauff den lohnn 

Machtens zu Breslaw in der Stadt 

Zu lob, ehr, preyß ihr Maieſtadt.“ 

Der Preis des Planes iſt im Verhältniß zu ſeinem 

Umfange und zu den ſehr bedeutenden Koſten, ein ſehr 
mäßiger. 


— * Breslau, im Novbr. Vor Kurzem erſchien 
in Frankfurt eine Schrift: „Ueber die Reform des Poſt⸗ 
weſens in Deutſchland.“ Der Verfaſſer derſelben, (Dr. 
C. F. Müller) ſcheint ein Thurn⸗ und Tapxlsſcher 
Poſt⸗Beamte zu ſein, der über techniſche Gegenſtände 
fi) etwas weitläuftig geäußert hat, und eine Reform 
des Poſtweſens beſpricht, die ſich aber weniger auf die 
allgemein gewünſchte Herabſetzung der Taxen bezieht, als 
auf den Vorſchlag der Einrichtung einer Central⸗Poſt⸗ 
Verwaltung für Deutſchland, und die Abſicht, den Für⸗ 
ſten von Thurn und Taxis als Chef derſelben aufzu⸗ 
ſtellen. — Die Verbreitung dieſes Planes ſcheint Haupt: 
zweck der Schrift, der Plan ſelbſt jedenfalls ein ver⸗ 
fehlter zu ſein. — Gegen dieſe Schrift erſchien hier bei 
Joſef Mar u. Komp. folgendes Werkchen eines 
Postbeamten: „Noch eine Stimme über die Reform 
des Poſtweſens in Deutſchland.“ Eine Berurtheilung 
der Erörterung dieſer Zeitfrage durch Dr. C. F. Müller.“ 
Diefes Werkchen beſpricht in ruhlger Haltung wünſchens⸗ 
werthe Reformen, und ſetzt die Nichtausführbarkeit der 
in dem erſten Werkchen bezeichneten Central⸗Verwaltung 
auseinander. Da indeſſen eine Vereinigung der einzel⸗ 
nen Staaten in Beziehung auf das Poſtweſen in Deutſch⸗ 
land, ſowohl für dieſes ſelbſt, als auch für das Publi⸗ 
kum von Nutzen ſein muß, ſo iſt die Ausführung eines 
Vereins hier angegeben, wodurch die Löſung dieſer 
Frage näher geführt iſt. Die Schrift iſt auch ohne die 
erſte als Ganzes zu betrachten, und verdient die Auf⸗ 
merkfamkeit auf ſich gelenkt zu ſehen. 


Theater. 

Im Jahre 1686 gründete die bekannte Frau von 
Maintenon das Stift St. Cyr für 300 Fräulein, 
welche dort von 36 Nonnen und 24 Laienſchweſtern 
erzogen und unterrichtet werden und bei ihrem Austritt 
aus demſelben je 1000 Rthlr. als Ausſteuer erhalten 
ſollten. Sie ſelbſt zog ſich, achtzig Jahre alt, in die 
ſtillen Mauern dieſer wohlthätigen Stiftung zurück und 
nannte dle vier Jahre, welche ſie dort noch verlebte, 
die glücklichſten ihres vielbewegten Lebens, „weil ſie 
in ihnen frei geweſen.“ — Alexander Du mas 
läßt die belden Mädchen, welche die Hauptperſonen ſei⸗ 


nes neueſten, heute hier zum erſten Male über die 


Bühne gehenden Luſtſplels: „Les Demoiselles de St. 
Cyr“ find, Zöglinge jener Anſtalt fein. Im Uebrigen 


hat das Stück jedoch mit derſelben wenig oder nichts zu 
ſchaffen. Die dort begonnenen Llebesintriguen ſpielen 
ſich ſchnell nach Paris und Madrid hinüber. — Es 
fehlt, wie man erwarten wird, keineswegs an Hindeu⸗ 
tungen auf Begebenheiten aus der Reglerungsgeſchichte 
Ludwigs XIV. Der Dichter ſchildert, — ſo liebt er 
es ja vorzüglich — mit Lebendigkeit die Hofſitten 
jener Epoche; auch flicht er, feiner Gewohnheit gemäß, 
bekannte beziehungsreiche Anekdoten und Bonmots aus 
jener Zeit mit vielem Geſchick ein. Dumas kennt ſein 
Auditorium. Das Stück wurde auch faſt eben fo gut 
aufgenommen, als feine ſämmtlichen früheren. Es lie ſt 
ſich ſelbſt im Franzöſiſchen noch ganz hübſch, während 
Börnſteins Ueberſetzung leider alle Spuren der Eile 
an ſich trägt und eine verſtändige Regle vieles für die 
deutſche Bühne minder Intereſſante wird haben aus⸗ 
ſcheiden und kürzen können. Es blelben darum der 
wirkſamen. Scenen und Momente immer noch genug. 
— Jules Janin hatte dem Verfaſſer bekanntlich eine 
Menge von Nachläfjigkeiten, Plagiaten und Ungereimt⸗ 
heiten nachgewieſen, der Angegriffene ſich erboſt und in 
einer geharniſchten Gegenkritik ſeinen Feind beinahe zum 
Zweikampf gefordert. Auf dieſe Replik hatte der Feull⸗ 
letonſſt des Journal des Debats ſeinerſeits heftig ges 
antwortet und die halbverſteckte Herausforderung höh⸗ 
niſch mit der Behauptung zurückgewieſen, der Theater⸗ 
dichter ſchlage um deshalb ſo laut Lärm, damit der Po⸗ 
lizeſcommiſſair herbeiellen und ihn am Duell verhindern 
könn. Die kleinen Tageblätter machten ſich auf Un⸗ 
koſten beider Schriftſteller luſtig und damit hatte die 
Sache ein Ende. Mit dem Tadel, daß Dumas viel 
zu flüchtig arbeite, hat's allerdings ſeine Richtigkeit, 
aber er gehört einmal zu den Dramatikern, welche das 
Publikum angenehm zu unterhalten wiſſen und 
den Dialog ſehr gewandt behandeln. Mehr 
muß man von Dumas nicht verlangen; ſchon lange hat 
er ſich daran gewöhnt, Romane, Theaterſtücke, Feuille⸗ 
tons zu gleicher Zeit und durcheinander erſcheinen zu 


laſſen, um ſo viel als möglich Geld zu verdienen, da 


feine Schriftſtellerel feine einzige Erwerbsquelle iſt und 
er bei feiner. Lebensart viel, ſehr viel Geld braucht. 
Luſtig, leichtſinnig, wie er lebt, arbeitet er auch; glän⸗ 
zend, ob auch nicht tief, iſt Alles, was er ſchreibt; 
er iſt ein amüſanter Schriftſteller — ee 


* 


— (Yſemer.) Unter dieſem, aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach angenommenen Namen hat ein Candidat der 
Theologie eine kleine Broſchüre, betitelt „der Predigt⸗ 
amtscandidaten Noth und Klage“ herausgege⸗ 
ben, verſchledene Uebelſtände in Bezug auf ihre äußere 
Lage, auf ihre intellektuelle Bildung, auf ihre Sitten 
und auf ihr kirchliches Leben darin hervorzuheben ge⸗ 
ſucht, und ibre Lage als eine troſtloſe der evangeliſchen 
Kirche Preußens zu geneigter Berückſichtigung und Ver⸗ 
beſſerung ans Herz gelegt. Dem Verf. in feinen ge⸗ 
rechten Klagen und Ausſtellungen Recht zu geben, uns 
gegründete Vorwürfe aber zurückzuweiſen, ſeine Verbeſ⸗ 
ſerungspläne als größtentheils fruchtlos darzulegen, die 
Widerſprüche, in welche er ſich mit ſeinen Anſprüchen 
und Forderungen verwickelt, als ſolche bloszuſtellen, zu 
dieſem Allen iſt hier nicht der Ort. Der Verf. ſoll 
hier nur öffentlich wegen eines Benehmens zurechtge⸗ 
wieſen werden, worüder Alle, mit denen Ref. zu ſpre⸗ 
chen Gelegenheit hatte, namentlich alle Candidaten, ihre 
Empörung und tiefſte Indignation nicht zurück⸗ 
halten konnten. Es iſt damit nämlich fein Benehmen 
der Famllie gegenüber gemeint, in welcher er mehrere 
Jahre als Hauslehrer gelebt, in welcher er nach ſeiner 
eigenen Ausſage nur Gutes, Achtung und Liebe erfah⸗ 
ren hat, welche er eine edle, durch und durch von chriſt⸗ 
lichem, frommem Geiſte erfüllte nennen muß, und von 
welcher er deſſenungeachtet, wo ſich in vorllegender Schrift 
nur Gelegenheit dazu bietet, eine Menge von Fehlern 
und Schwächen aufzudecken bemüht iſt, zugleich 
aber Gegend und Lokalitäten ſo ins Detail ausmalt, 
daß die Abſicht, jenes Haus ſo kenntlich als möglich zu 
machen, nur allzudeutlich hervorleuchtet. Mag nun 
kleinliche Rachſucht oder ſich ſelbſt überſchäz⸗ 
zende Eitelkeit den Verf. dazu verleitet haben, — 
fein Verfahren iſt hier ein durchaus unedles und un: 
würdiges zu nennen. Beleidigungen und Kränkungen, 
wären ſie wirklich vorgekommen, würde ein ehrenhafter 
Hauslehrer entweder vergeſſen, oder auf anſtändigere 
Weiſe mit der Familie ſich ins Reine geſetzt haben; in 
ſo bedenklichen Situationen aber, als er S. 54, 55 
ſchildert, würde ein gewiſſenhafter Mann noch andern 
Rath gewußt haben, als hinterdrein, in feiner Anonp⸗ 
mität, wie in einem Buſch verſteckt, die Hand zum Stein⸗ 
wurf aufzuheben. Da läßt ſich auch nicht eine Spur 
von einem Gemüth erkennen, welches, wie das des Verf., 
für chriſtliche Frömmigkeit aufs Höchſte begeiſtert ſein 
will; möchte er doch in ſeinem von ihm ſelbſt ſo ge⸗ 
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priefenen Chriſtenthum fortan das als erſte Lehre und 
Forderung hinſtellen, daß das Chriftlichfte 0 
das Edelſte und Menſchlichſte fein ſollte. Wenn er es 


mit der Sache der Candidaten wirklich gut meinte, ſo 


hätte er jedenfalls ſchon aus Klugheit ein ſolches Ge⸗ 
bahren vermeiden müſſen, wodurch das Vertrauen, dleſe 
erſte Bedingung, unter welcher in ſolchen Verhältniſſen 
mit Segen gewirkt werden kann, nothwendig einen hef⸗ 
tigen Stoß erleiden muß. Setzen wir auch den für den 
Verf. günftigften Fall, daß feine Erzählungen ſtreng mit 
der Wahrheit übereinſtimmen, fo hätte er doch bedenken 
ſollen, daß, wer zu ſchwarze Kohlen zu ſeiner Zeichnung 
in die Hände nimmt, das Anſehen eines Köhlers be⸗ 
kommt, wenn er auch, um ſich als ſolchen nicht zu 
zeigen, ſich ganz rein waſchen, und unter den ſchwarz 
gezeichneten Figuren allein weiß daſtehen möchte. 


Mannigfaltiges. 


— Am 22. Nov., um 1 Uhr Morgens, iſt durch 
Herrn Faye, Aſtronom beim Obſervatorlum von Paris, 
ein teleskopiſcher Komet in der Nähe des Sterns 
Gamma des Orlon entdeckt worden. 

— Se. Majeſtät der König haben, wie das neueſte 
Amtsblatt der kgl. Regierung zu Königsberg meldet, 
das Bernſtein⸗Regal an der Küſte von Samland 
wieder auf drei Jahre verpachtet. Obgleich faſt an al⸗ 
len Küſten der Oſtſte, eben fo wle an der preußifchen 
Küſte und der von Schweden, Liefland und Dänemark 
Bernftein gefunden wird, fo iſt doch nur eine Strecke 
von ungefähr 11 preußiſchen Mellen, die bald hinter 
Pillau beginnt, und am Anfang der curifchen Nehrung 


endet, die eigentliche Bernſtein⸗Kammer zu nennen, und 


die reichſten Fundgruben in derſelben ſind wieder die 
Strandgegenden um Lochſtädt, Rathenau, in der ſ. g. 
Graf, dann in der Kink bei Palminken, bei den Höhen 
von Tenkitten, und wieder bei Dirskheim. Noch bis 
in die erſten Decennien diefes Jahrhunderts mußte aller 
hier geſchöpfte oder gefiſchte Bernfiein in die kgl. Bern⸗ 
ſtein⸗Kammer, auf dem Schloſſe zu Königsberg befind⸗ 
lich, abgeliefert -toerden, bis die jetzigen Pachtverhältniſſe 
eintraten, die nun, wie oben angegeben, wleder erneuert 
worden find. Es hat Jahre gegeben, wo am hiefigen 
Strande bis 250 Tonnen Bernſtein gewonnen wurden. 
Die beſte Sorte wurde mit 110 Rthl. per Tonne zu 
vier Berliner Scheffeln, die ſchlechteſte mit 50 Rthl. 
bezahlt. Das größte bekannte Stück Bernſtein, wel: 
ches man fand, wurde im Jahre 1800 bei dem Dorfe 
Schlappacken ausgegraben, es wog gegen 14 Pfd. 


* Handelsbericht. 


Breslau, 4. Dezember. Unſer Getreidehandel verharrt 
in ſeiner Lebloſigkeit und bietet weder in ſeinem umfange noch 
in der Tendenz der Preiſe Momente von beſonderem Inte⸗ 
reſſe dar; einerſeits werden die Zuführen jetzt wieder durch 
die Grundloſigkeit der Wege zurückgehalten und andererſeits 
fehlt es bei mangelnder Anregung von Auswärts an nad. 
haltiger Kaufluſt. Bis jetzt iſt erſt ein für die Jahreszeit 
ungewöhnlich kleiner Theil von dem Produkt der diesjährigen 
Erndte verkauft; unſere Landwirthe waren ſeither noch immer 


mit den Feld⸗Arbeiten beſchäftigt, wollten theilweiſe auch ab- - 


warten, bis ſich die Preiſe mehr conſolidirt haben würden, 


ſie haben deshalb die Märkte nur ſchwach verſorgt und ſich 


nur ſelten mit Proben und Lieferungs⸗Offerten blicken laſſen. 
Die Stille im Geſchäft ſcheint indeſſen jetzt ihren Culmina⸗ 
tions⸗Punkt erreicht zu haben, da trotz der allgemeinen Wohl⸗ 
habenheit unſerer Producenten doch ein großer Theil zum 
Weihnachts⸗Termine Geld bedarf; wir haben deshalb in den 
nächſten Wochen ſtarke Zufuhren und ein lebhaftes Getreide⸗ 
Geſchäft zu erwarten. Möchten ſich nun auch auswärts 
Preiſe und Ausſichten zum Abſatz beſſern, damit einem weis 
teren Fall der Preiſe vorgebeugt werde! 

In voriger Woche trafen bei anhaltend hohem Waſſer⸗ 
ſtande von Sberſchleſien wieder mehrere Ladungen Getreide 
und Rapps hier ein; dieſe konnten indeſſen bei der matten 
Stimmung unſeres Marktes nur langſamen Abſatz zu wei⸗ 
chenden Preiſen finden. 

Weizen wurde mäßig zugeführt, konnte ſich aber nur 
mühſam auf den Notirungen der vorigen Woche behaupten. 
Die Kauflaft war wenig belebt, Aufträge ſcheinen noch im⸗ 
mer zu fehlen und Spekulationsluſt taucht nur hin und wie⸗ 
der ganz iſolirt auf. Die hiefigen Marktpreiſe find 50 & 
54 Sgr. für guten gelben, 52 a 50 Sgr. für weißen Weizen, 

Mit Roggen wurde unſer Markt von allen Seiten reich⸗ 
lich verſorgt, auch von Oberſchleſien kam Mehreres heran. 
Die Preiſe gingen auf 34 a 37 Sgr. pro Scheffel zurlick, 

Gerſte, vom Lande nur ſpärlich angebracht, erhielt ſich 
auf den früheren Preiſen von 27 — 30 Sgr. . 

Hafer, reichlicher zugeführt, bedang 16 — 17%, Sgr. 
pro Scheffel. 

Erbſen 7 9 mad lat 

Winter⸗Rapps bedang im ing der vorigen Woche 
noch 85 — 86 Sgr. pro Scheffel; bei ſich mehrenden Sufahe 
ren und Anerbietungen. gingen Preiſe gegen Ende derſelben 
auf 83 — 84 Sgr. zurück. Sommerrübſen, wenig angetra⸗ 
gen, iſt 65 — 68 Sgr. pro Scheffel zu notiren. # 

RE, 


Qualität 38—42 Sgr. pro Scheffel. 


Rüböl bleibt weichend, rohes in loco iſt mit 11¼8 
raffinirtes mit 12 a 12 ½ Rthl. pro Centner käuflich. 
Rother Kleeſaamen ſeit letzten Freitag, wo von Ham⸗ 
burg animirendere Berichte eintrafen, wieder mehr begehrt; 
eine ſtarke Parthie vorjähriger, galiziſcher, fein mittel Saat 


— 


kam mit 14 Rthlr. pro Eine, zu Gelbe, 
bedang 15% — 16 Rthlr. pro Centner. 

Weiße Kleeſaat angenehmer und 20 — 
Centner nach Qualität zu notiren. 


Spiritus in loco iſt mit 65% 


wurde mit 674, Rthlr. bezahlt, 
Til in dem Artikel und Loco⸗Waare ift 
Rtlr., loco Koſel 6%, 


Wilhelmi. Fräulein Louiſe Mauclair, 
Mad. Pollert. Comtois, Hr. Wie: 
dermann. 


Mittwoch, zum Benefiz des Herrn Wohl⸗ 
brück, unter gefälliger Mitwirkung der 
Olle. Polin, erſte Solotänzerin und des 
Hrn. Gasperini, Solotänzers vom Kgl. 
Hoftheater zu Berlin, zum erſten Male wie⸗ 
derholt: „Der Kurmärker und die 
Picarde.“ Genrebild von Louis Schneider. 
Dialog, Geſang und Tanz werden ausge⸗ 
führt von Die, Polin und Hrn. Wohl: 
brück. — Vorher, neu einſtudirt: „Der 

Landwirth.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
der Verfaſſerin von „Lüge und Wahrheit.“ 
Rudolph, Hr. Köckert, vom Kgl. Hof⸗ 
theater zu Dresden, als erſte Gaſtrolle. 
Nach dem zweiten Akt: Pas d' Ariadne, 
aus dem Ballet „Bachus und Ariadne“, 
ausgeführt von Olle. Polin und Herrn 
Gas perini. 

Donnerſtag, zum 2ten Male: „Linda von 
Chamounix.“ Große Oper in drei Auf⸗ 

zügen, Muſik von Gaetano Donizetti. 


— Die Aufführung dieſer Oper findet in! 
So eben iſt bei R. Frieſe in Leipzig er⸗ 


italieniſcher Sprache ſtatt. Die Text⸗ 

bücher mit deutſcher Ueberſetzung ſind in 

der Buchhandlung von Graß, Barth u. 

Comp. und am Abende der Vorſtellung 

gn den Eingängen à 3 Sgr. zu haben. 
E Verlobungs⸗Unzeige. 

Die Verlobung ſeiner Tochter Johanna 
Henriette mit dem Candidaten des Pre⸗ 
digtamtes Herrn Augu ſt Poſſelt zeigt er⸗ 
gebenſt an: Major v. Steinmetz. 

Berlin, 25. November 1843. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Henriette v. Steinmetz. 

Au guſt Poffelt, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
SEemilie Casperke. 
Rudolph Heintcke. 
Breslau, den 5. Dezember 1843. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag um 2% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau Emi⸗ 
lie, geb Loge, von einem muntern Mädchen, 
beehrt ſich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 

ER Guſtav Scholtz. 

Hirſchberg, den 2. Dezember 1843. 

} Todes ⸗Anzeige. 

(Satt jeder beſonderen Meldung.) 


Nach langen Leiden entſchlief ſanft heute 


Mittags 12 Uhr in Folge der Waſſerſucht und 
hinzugetretenen Abzehrung meine innig ge⸗ 
lieble Frau Pauline, geb. v. Kreckwitz. 
Wer die theure Verewigte kannte, wird mir 
die Bitte um ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Militſch, den 2. Dezbr. 

von Wilcke, 
Prem.⸗Lieut. u. Adjutant im Iſten 
Ulanen⸗Regiment. 

‘ Todes⸗Anzeige. 5 

Nach kurzen Leiden entſchlief am hitzigen 
Nervenſieber unſere geliebte Tochter, Schwer 
ſter, Schwägerin und Couſine, Jungfrau 
Anna Amalie Pache. Um ſtille Theil 
nahme bitten 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 4. Dez. 1843. 
Hiſtoriſche Section. 

Donnerſtag den 7. Dezember, Nachmittag 
5 Uhr, Herr Dr. phil. 1 de Aus 
dem Leben und den Gedichten des Grafen 
Reinhard. — Wahl des Sekretgirs der Gel: 
tion für die Etatszeit 1844 —45. 


"Dem. grössten und vollständigsten 
Musikalien-Leih- Institut 
können fortwährend Theilnehmer unter 
den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 
en F. E. ©. Leuckart 
Br in Breslau, Ring Nr. 52. 


Lokal⸗Veränderung. 
8 bisher Ohlauerſtraße Nr. 33 gehabte 
garren⸗ b 
habe ich ‚neben an Ohlauerſtraße Nr. 35 
verlegt. Ferdinand Liebold. 
Eine geräumige trockene Waaren⸗Remiſe iſt 
ſogleich oder von Weihnachten ah zu vermie⸗ 
then; Albrechtsſtraße Nr. 57. 


Feinſte neue Saat 
24 Rthlr. pro, 


i Rthlr. pro 4800 % er⸗ 

laſſen; auf Lieferung wegen Mangel an Kaufuf kein Gefdäft. 
Zink war Anfang voriger Woche ſehr begehrt 

ſeitdem war es aber ſehr 

heute 6% — 

— 6%, Rtlr. pro Etnr. zu notiren. 

Domingo 2¾ & 2% Rtl., Cam- 


f 1 — 2238 


Gelbholz, Jamaika, Tampies und Cuba 3 — 3% und 
v. n 


4% Rthlr., Bahia 4 Rt 
55 Pelte, neue Scho den 


und loco 


Krapp 12 — 13 Rthlr. 
— 675 pp 0) 


Sei 
— 23 Kthlr. 


Bei Scheitlin un 
Gallen iſt ſo eben erſchienen und durch jede 
Buchhandlung, in Breslan namentlich durch 
G. P. Aderholz zu beziehen: 


Die Frau 


in ihren häuslichen und geſell⸗ 


ſchaftlichen Verhältniſſen. 
Von Mrs. J. Sandford. 

Aus dem Engliſchen. Preis 27 Silbergr. 

Das Original hat in wenigen Jahren fünf 
Auflagen erlebt, was bei den vielen vortreff⸗ 
lichen engliſchen Erziehungsſchriften eine au⸗ 
ßergewöhnliche Erſcheinung iſt. Unſere deutſche 
Literatur weiſt keine Schrift auf, die das weib⸗ 
liche Leben in häuslichen und geſellſchaftlichen 
Verhältniſſen ſo wahr u. klar ſchildert als die 
obige. Die Ueberſetzung iſt fließend, und die 
Ueberſetzerin beweiſt, daß es ihr, bei ihrem 
längern Aufenthalt in England, völlig gelun⸗ 
gen iſt, den Geiſt der Sprache wiederzugeben. 

In der Buchhandlung G. P. Aderhol 
in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 53 
iſt zu haben: 


Filet⸗Schule 
I oder 
gründliche Anweiſung alle vorkom⸗ 
menden Netzarbeiten anzufertigen. 
Ein Handbuch für Schul⸗ und Hausge⸗ 
brauch von Charlotte Leander. 
Mit 26 9990 85 N Zweite Auflage, 


— 


ſchienen und bei Unterzeichnetem zu haben: 


e 

elegante Stickerin 
in Seide, Wolle, Spitzentüll, Gold, Silber 
und in Tambourirſtich. Enthaltend: die 
ſchönſten Phantaſiemuſter zu Stuarts u. dgl. 
Kragen, la Rococo Bouquets und Eckſtücken 
en arabesque, Guirlanden u. ſ. w. Alles 
im eleganteſten und neueſten Geſchmack, von 
Louiſe von König. In nettem Etui in 
Queer⸗Folio. Preis 1 Rthlr. 

G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 33.) ; 

Nachdem eine Poſt⸗Station in Fürſten⸗Ell⸗ 
gut eingerichtet worden, erſuche ich meine ge⸗ 
ehrten Correſpondenten, denen an mich nach 
Lampersdorf gerichteten Briefen die Bezeich⸗ 
nung: „bei Fürſten⸗Ellgut“ beizufügen. 

Lampersdorf, den L Dezember 1843, 

Pförtner von der Hölle. 


Vom 1. Dezember 1843 ab werden in der 
Freien Standesherrſchaft Poln. Wartenberg 


nachfolgende Hengſte als Beſchäler aufgeftellt 


ſein: 
a) In Wartenberg: 

I) Premier, goldbrauner Hengſt mit Stern, 
gez. 1834 in England vom Friam aus 
der Rosalinde. Siehe G.⸗St.⸗B. Vol. 
IV., pag. 377. Sprunggeld 10 Kthlr. 
King Coal, Glanz⸗Rappe ohne Abzeichen, 
gez. 1832 vom Robin Hood aus einer 
Ivenacker Halbblut⸗Stute. Sprunggeld 
3 Rthlr. \ 


2 


3) 
2 Rthlr. 
h) In Domſel: 

Joung Morisco, kaſtanienbraunerchengſt, 
gez. 1835 vom Morisco aus der Niobe, 
Siehe G.⸗St.⸗B. Vol. III., pag. 16; 
G.⸗St.⸗B. Vol. II., pag. 45, Sprung⸗ 
geld 5 Rthlr. 

e) In Trembatſchau: 
Joung Sevillian, brauner Halbbluthengſt, 
Sprunggeld 2 Rthlr. 
6) Masaniello, dunkelbrauner Hengſt. Vide 

Hypologiſche Blätter, Sprunggeld 2 Rtlr. 

Alle bäuerlichen Grundbeſitzer des Warten⸗ 
aide Kreiſes zahlen die Hälfte des Sprung⸗ 
geldes. 

Außer dem Sprunggelde werden noch 15 
Sgr. Zaumgeld in die Stallkaſſe gezahlt. 

Anmeldungen nimmt in Wartenberg der 
Sekretär Deutſchmann, in Domſel der 
Amtmann Erbs und in Frembatſchau der 
Amtmann Berger an, und beſorgen auch 
die Unterbringung fremder Stuten. 

„Poln, Wartenberg, den 28. Nov. 1843, 
Fürſtlich Biron v. Curland'ſches Freiſtandes⸗ 
5 herrl, Rent⸗Amt. i 
833 Meyer. 


Ein auf einer ſehr belebten Straße hier⸗ 


4) 


5) 


Tabak⸗, Wein: und Rumhandfung ſelbſt ſeit mehreren Jahren betriebenes Spe⸗ 
zerei⸗Waaren⸗Geſchäft, iſt mit Waarenbeſtän⸗ Ein großer Lagerkeller, wo circa 200 Orhoft 
den und utenſilien, ſofort zu verkaufen. Das Wein oder fonftige Gegenſtände lagern können, 


U 


Nthlr. pro Tonne zu haben, Berger zu 9½ Kthlr. geſucht, 
Küften a 8 Rthlr. angetragen. ; 
Potaſche, Ukrainer 7/; Rtlr., Ungariſche 9 — 10 Ntl., 
Caſanſche 10 Rthlr. pro Centner. 
Röthe, Sommer 10 — 11 Kthlr., Herbſt 11—12 Rtlr. 
fe, Venetianiſche 23 Rthlr., Suecus liquiritae 22 


Talg, Petersb, Lichten 18%; Rtl., ukrainer 17% Rtl., 


d Zollikofer in St. 


Sabatschka, Fuchshengſt. Sprunggeld 


ſtark zugeführt und mit 10¼ 


Verlag und 


Die erſten 3 
mens ſind in dieſen 
für Rigaer 9½ Rthr. 


Auflöſung der Charade in der 


Auflöſung der Homonyme in derſelben 


führen des neuen ruſſiſchen Saelenſe 
agen hier eingetroffen und fo Dee 
pro Sonne,» 0 ar 1 85 


— —— 


geſtrigen Ztg.: 


Di u Si 38%, — 39 Rthlr. pro Tonne. 
en 


Flederwiſch. 


g.: 
Sagan. — Sag' an. 30 


Redaktion: E. v. Pa erſt und 2. Barth 


Druck von Graß, Barth u. 


7 


oder An 


Als ein ſehr nützliches Bildungs:, Unterhaltungs: und Gefelt 
iſt jedem Herrn mit Wahrheit zu empfehlen: 


W Galanthomme, 


82 
it 
ſchaftsbuch 5 


weiſung, 


fi) in Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich die 
Gunſt der Damen zu erwerben, Kr 


enthaltend äußere und innere Bildung; vom feinen Betragen in Damen Gefelfgur, 


ten; Kunſt zu gefallen; Helrathsanträge; 
und Geburtstags wünſche. 
aufſätze und Räthſel. 


Mögen ſich dies gut ausgearbeitete Buch 
gefallen der Damen erwerben und die 
ſchaften aneignen wollen. 


Liebesbriefe und Liebesgedichte; Nenn, 


Ferner Geſellſchaftsſplele, Blumenſprache, Stammſuche; 
Ein Handbuch des guten Tons und der feinen Lebens - 
Vom Profeſſor S—t. 10 5 

Sauber broſchirt, mit 6 Tabellen. ‚Preis 25 Sgr. 


Dritte Auflage. 


alle jungen Leute anſchaffen, die ſich das Wit 


feinen Sitten und das elegante Betragen in Geſſl, 


Die Leuckartſche Leſebibliothek befindet fig 


von heute ab im 15 5 
- $ 


bruͤcke 


r. 25 au a, \ 


(Ecke der Kupferſchmiedeſtraße). Theilnehmer können täglich unter den billigſten 
En Bedingungen beitreten, so ; 
Die Musikalien-Handlung von F. W. Grosser, 
vorm. C. Cranz, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 80, 1 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, durch die neuesten Erscheinungen com. 


plettirtes, hierorts 


Grösstes Musikalien-Leih-Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt bei billigen Bedingungen prompte Bedienung. 


Katalog in vier Bänden wird gratis verabreicht. 8 
Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, die für jede Entfernung genügend 


entschädigen. 


Auch sind alle neuen Erscheinungen in der musikalischen Literatur 


daselbst gleiehzeitig zu haben. a 
Ausserdem empfehle ich mein Lager 
billigsten Preisen. Ä 


echt englischer Stahlfedern zu den 


E. W. Grosser 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kloſterſtraße Nr. 80 und in der kleinen Feld⸗ 
gaſſe Nr. 6 belegenen, der verwittweten Frau 
Oberſt⸗Lieutenant von Keller und den von 
Keller' ſchen Minorennen gehörigen, auf 
17,882 Rtl. 21 Sgr. geſchätzten Grundſtückes, 
haben wir einen Termin auf 
den 5. März 1844 Vormitt. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts, Aſſeſſor Deh⸗ 
mel in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Alle unbekannte Realprätendenten haben ſich 
zur Vermeidung der Ausſchließung mit ihren 
Anſprüchen ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Breslau, den 22, Auguſt 1843. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der zur Juſtiz⸗ 
Rath Thomas Kahrigerſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen: 


a) 8 Kure des Vitriol⸗Hüttenwerks zu Kam⸗ 


nig mit der Vitriol⸗Siedehütte zu Glä⸗ 
ſersdorf, und 
b) 7 Kuxe der Vitriol⸗Erzgruben Lebe⸗ 
recht und Louife, Charlotte, Marie und 
Concordia 5 
haben wir einen Termin auf 
den 21. Februar 1844, Vormit⸗ 
tags um 10 uhr, 8 
im Berg⸗Amts⸗Lokale zu Reichenſtein anbe⸗ 
raumt. N N 
Der Hypothekenſchein, fo wie die Beſchrei⸗ 
bung der Werke können in unſerer Regiſtra⸗ 
Waldenburg, den 27, Oktober 1843. 
Königl. Preuß: Berg⸗Gericht für Niederſchleſien. 
Nothwendiger Verkauf. 
term 20. Oktober 1840 auf 5056 Rthl. 26 
wird im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
auf den 13. Mai 1844, Vormit⸗ 
tags 10 uhr, : 
zu Nikolai verkauft werden. 
Die Taxe und der Hypothekenſchein 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 


tur eingeſehen werden. 

Die sub Nr. 7 zu Nikolai belegene und un⸗ 
Sgr. 8 Pf. abgeſchätzte Großbürgerbeſitzung 
vor unſerer Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Commiſſion 

ſind in 

Pleß, den 17. Oktober 1843. 


Herzoglich Anhalt⸗Köthen e 5 


aiſtrzik. 


ähere bei dem Waaren⸗Makler Hrn. Bütt⸗ iſt gleich oder vom 1, Januar 1844 Mäntler⸗ 


er, Gerberſtraße Nr. 14 
Schmiedemeiſters Hrn. Mükude. 


im Hauſe des ſtraße zu wermiethen. 


we Näheres zu erfragen 
im Hotel de Sileſie. 5 N 


Auktion. 
Am 6, Dezember c., Vormittags 9 Uhr 


und Nachmittags 2 Uhr und die folg. Tage, 


follen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 4%, 
eine Partie Cigarren, 100 Paar Zeug: und 


Glacee⸗Handſchuhe, eine nicht unbedeutende 


Partie Bielauer Schnittwaaren, als: Belt 
zeuge, Schürzen, bunte und weiße Pardjent, 
Tücher, Köperzeuge ꝛc.; ferner 2 kleine Lade 
tafeln. und 2 Repoſitorien, und endlich Leine 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgeräthe, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30, November 1843. 


Mannig, Auktjons⸗Kommiſſar u 


re pn Bon T Er 7 
Zu den bereits angezeigten Gaben der. Lich 
habe ich für die Abgebrannten hierſelbſt h 
empfangen: von der Mädchen⸗Erziehungs⸗ um 
ſtalt in Roſtersdorf 2 Rthl. 10 Sgr., von bin 
Schullehrern zu Wettſchütz 20 Sgr., von Hi 
Rittmeiſter v. Biela 11 Rthl. 10 Sgr., big 
Hrn. Paſtor Kießler 1 Rthl., von Hrn. Ape 

theker Schönborn 15 Sgr., von der Frau 
niſter v. Senden 5 Rthl. 20 Sgr., von del 
Wohllöbl. Exped. d. Bresl. Zeitung 2 Rthl, 
von Hrn. Paſtor Sander 12 Rthl., dec 
Kgl. Hochwohllöbl. Landrath⸗Amt zu Stein 
13 Rthl. 20 Sgr. 3 Pf. und auf deſſen Anlaß 
von den Wohll. Gemeinden Brödelwitz 2 All, 
1 Sgr., Guhren 3 Rthl. 7 Sgr. 8 Pf. 3% 
chelwit 2 Rihl. 12 Sgr., Hoc» Baufchwiß 1 
Rthl. 10 Sgr., Roſtersdorf 4 Rthl. 24 Shr, 
Klein⸗Gaffron 26 Sgr., Wandritſch 21 Sun 
9 Pf., Oelſchen 1 Rihl 2 Sgr. 3 Pf., 

1 Rthl. — Der Reinertrag ihrer Gedichte auf 
den Brand hierſelbſt von den Schullehrern Hin 
Rösler mit 70, und Hrn. Büttner mit 24 Nil, 
fo wie durch Hrn. Schullehrer Scheibner au 
Modlau, Altenlohm, Neuhammer, Biſchd 
20 Rthl. 21 Sgr. 5 Pf., dazu der Meine 
meiner Brandrede mit 50 Rihl. Summa 201 
Rthl. 11 Sgr. 4 Pf. Bisher war dieſe 311 
En 11 Sgr. 6 Pf. Gefammtbetrag 6 
Rthl. 22 Sgr. 10 Hf. 1 
Edle Geber und Helfer zu dieſen Liebesge' 
ben, Er, in deſſen Namen vertrauend darum 
gebeten wurde, unſer aller Gott und Vater 
ſegne die viele, große Liebe nach dem Rel f 
thume Seines Wohlgefallens! 249, 
Arſchkau bei Raudten, den 26. Nov. 1813, 


Zu vermiethen /, 
ele e Stube mit Al; 


Weihnachten zu 
eziehen. — Das Nähere beim Kaufman 
Gerlitz daſelbſt. 10 
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Literariſche Anzeigen 
der eee u. eng in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau und bei E. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln iſt zu haben: . 25 10 
Modenheft Nr. 1. Weibliche Handarbeiten, in Stecken Sticken, 

Häkeln, Flletſtricken und andern Branchen. Beſonders geeignet zu Weihnachts⸗ 

und andern Geſchenken von Charlotte Leander, mit 21 Abbild. 10 Sgr. 


Andrei. Sammlung von leicht faßlichen weiblichen Kunſtarbeiten ie. 


Mit Abbildungen. 3 Hefte. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei C. G. 
Ackermann in Oppeln iſt zu haben: 


Muſterblätter für Stubenmaler. 


In natürlicher Größe. Enthaltend Bordüren, Roſetten, Frleſe, Medaillons ꝛc. Ent: 
worfen und gezeichnet von A. Wolfram. Eıftes Heft, enthaltend Taf. 17 in 
großen Royalbogen. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Das Ganze beſteht aus drei Heften, welche binnen drei Monaten fertig werden. — 
Sollte jedoch das Unternehmen, woran wir nicht zweifeln, ſich einer guten Aufnahme zu er⸗ 
freuen haben, ſo werden wir ſpäter von Zeit zu Zeit ein Heft folgen laſſen, welches jederzeit 
das Neuefte und Geſchmackvollſte im Gebiete der Zimmermalerei enthalten wird. — Wir 
halten uns überzeugt, daß für den praktiſchen Stubenmaler noch kein ſo höchſt brauchbares 
Werk erſchienen iſt, als das gegenwärtige. Daſſelbe enthält ganz neue geſchmackvolle Mu⸗ 

ſter, die in fo großem Maßſtabe gezeichnet find, daß darnach die Schablonen geſchnitten wer⸗ 
den können. 5 

Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezie⸗ 
hen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp., und alle übrigen 
dortigen Buchhandlungen, fo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln: 

ie Brennſtoffe und ihre Anwendung, oder: Eigenſchaften, Zuſam⸗ 

menfegung, Gewinnung und Bereitung der verfchiedenen Brennſtoffe nebſt Be⸗ 
merkungen über ihre vortheilhafteſte Anwendung für metallurgiſche, techniſche, 
haus⸗ und landwirthſchaftliche Zwecke. — Ein populäres Handbuch für alle 

Die, welche Gebrauch von der Wärme in ihrem Gewerbe oder im Haushalt 

machen, wie auch für Ofenbaumeiſter, Maurer, Töpfer, Schwarzblecharbeiter, 
Klemptner und Jeden, der ſich mit Anlagen von Feuerungsapparaten befaßt. 
— Nach den beſten Hülfsmitteln bearbeitet von Carl Fritzſche. — Mit 
angehängten Tabellen zur Berechnung des kubiſchen Inhalts runder Hölzer 
und 8 lithographirten Querfolio⸗Tafeln. Ladenpreis 1 Rthl. 22 Sgr. 6 Pf. 

Gleichwichtig für den Forſtmann, wie für den Landwirth und Bürger umfaßt dieſes 
Buch in enggedruckten Spalten Alles, was Bezug auf dieſes Fach hat, ohne jedoch die zum 
allgemeinen Verſtändniſſe ſo nöthige Klarheit und Kürze zu beeinträchtigen, eder durch un⸗ 
praktiſche, lange, gelehrte Erörterungen zu ermüden. 


7½ Sgr. 


Theils die Bereitung der Holzkohlen, Koaks ꝛc. veranſchaulichen, Theils die zur Conſtruktion 
anerkannt vortrefflicher Feuerungsanlagen nöthigen Details 
barkeit des Buches, das in keinem Hauſe fehlen ſollte. 
Neuſtadt an der Orla, den 8. Novbr. 1843. J. K. G. Wagner. 
Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen, und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die Uebri⸗ 
gen, fo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln zu beziehen: 8 
Wittmann, des Biſchofes G. Mich., Erklärung der heil. Evangelien, 
der Apoſtelgeſchſchte und einiger Briefe des heil. Paulus. Nach deſſen münd⸗ 
lichen Vorträgen herausgegeben von M. Sintzel. Nebſt einer Lebensſkizze 
des ehrwürdigen Verfaſſers und feinem Bildniſſe. gr. 8. Velinp. 1 Thlr. 15 Gr. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt nunmehr vollſtändig erſchienen, und durch alle Buch⸗ 
andlungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen; in Breslau durch die Buchhandlung 
Foſef Max und Komp., und alle übrigen dortigen Buchhandlungen, jo wie in Oppeln 
durch C. G. Ackermann: N 
Prediger⸗Bibel, Neues Teſtament, bearbeitet von Dr. G. E. Fiſcher. 2 Bde. 
oder 10 Hefte. 3 Thlr. 8% Sgr. 5 
Ein Werk, welches wie dieſes, nicht nur die Aufmerkſamkeit des ganzen evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Deutſchlands auf ſich gezogen, ſondern auch in Rußland, Scandinavien, Dänemark, 
Niederlanden und der Schweiz einen ſeltenen Abſatz gefunden hat, und von deſſen Wich⸗ 
tigkeit die Ausſprüche unſerer größten Theologen, ſo wie die Flugſchriften zeugen, welche durch 
deſſen Erſcheinen hervorgerufen wurden, ein ſolches Werk bedarf wohl keiner weiteren Ent 
pfehlung von Seiten des Verlegers; es genüge, noch zu bemerken, daß auch die Ausſtattung 
des Werks Nichts zu wünſchen übrig läßt. 8 
Die erlaubt ſich der unterzeichnete Verleger den Herren Abonnenten auf: 
ie Prediger⸗Bibel, Altes Teſtament, bearbeitet von Dr. Wohlfahrt, 
ergebeuſt anzuzeigen, daß das Werk nun mit raſchen Schritten feiner Vollendung 
naht, welche bis Michaeli 1844 erfolgen wird. 5 
Erſchienen find bis jetzt hiervon 4 Bde. A 6 Hefte und vom 5. Bde. 2 Hefte, es wer⸗ 
den jedoch zur Erleichterung des Anſchaffens auch einzelne Bände abgelaſſen. 
Neuſtadt a. d. Orla, den 8. November 1843. J. K. G. Wagner. 


6 Nicht zu uͤberſehen. 

Wenn auch kein Ausverkauf — ſo als Commiſſionslager nicht weniger billig — werden 
Spielwaaren für jedes Kindesalter — darunter ſchöne Baukaſten von maſſiven Steinen, auf⸗ 
ſtellbare Brücken ꝛc — und zwar alles in neueſter Qualität — angelegentlichſt empfohlen: 
Ohlauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz, par terre, Zimmer Nr, 13, I 


Schoͤnſte neue Cath. Pflaumen 


* empfehlen 8 
Gebr. Knaus, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 
Die Maſchinen⸗Chocoladen⸗Fabrik von Ferd. Weinrich, 
Kränzelmarkt Nr. 1, empfiehlt feinſte Vanillen⸗, Gewürz, Geſundheits⸗, Homöo⸗ 
path., Gerſten⸗, Isländ. Moos-, Zittwer⸗ und Salep⸗Chocoladen; ſehr 
ſchöne Tragant⸗ und Zuckergußwaaren, Chocoladen⸗ und Contentmehl, äch⸗ 
ten Cacad⸗Thee und Cacao⸗Maſſe, Malz⸗ und Mohrrüben⸗Bonbons und 


gewähren, erhöhen die Brauch⸗ 


verſchiedene andere Fabrikate. 


Ein neues Badezelt und Badeſchraͤnke 


ſind billig zu verkaufen, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, im Gewölbe. 


Erz aftraganiihe Kieler Sprotten 
Zucker⸗Schoten Große Holſt. Auſtern 


empfingen in 1535 ſchöner Qualität und offe⸗ 
. empfing: 


riren nebſt friſchem fließendenden N 1 5 
aſtrachan. Caviar Karl Wyſianowski. 
Zu vermiethen 


möglichſt billig; 

und Oſtern k. J. zu beziehen iſt am Platze an 
der Königsbrücke Nr. 2, eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend in 7 Zimmern, 1 Kabinet nebſt Bei⸗ 
gelaß und Stallung. Das Nähere erfährt 
man daſelbſt im zweiten Stock. 


Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 

Ein Gewölbe am Ringe, 
vortheilhaft gelegen, iſt zu vergeben. Nähe⸗ 
res darübrr bei Herrn Peſchke, Ohlauerſtr. 
im alten Weinſtock, eine Stiege. 


Die dem Texte beigegebenen, mit der größten Sorgfalt ausgeführten Zeichnungen, welche n e eee e een eue häfte; 


der Fußnägel, ſchlefſtehenden Zehen, ſchweißlgen, erfrornen, 


Stadt- uf Uübesüäts, iR Uu. Buch-, 
ae eee, ul e 
7 SS 8 1 Musikalien-, un 
Lithographie, { Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, 8 5 und 
‚ Stereotypie und - r ea. ma 
| Bu ehhandlung & Leihbibliothek 
in 0 N in 
Breslau, O b pe I n, 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


En vente chez Grass, Barth © Comp. à Breslau et Oppeln; 


Le Petit- Allemand 


ou Methode nouvelles et tres faciles pour apprendre l’Allemand en peu 
de jours, sans maitre et sans connaitre les r&gles grammaticales de la langue 
allemande. Par F. R. Meyer, Professeur en langue. Imprimé chez 
C. J. Edler à Hanau. Se vend chez tous libraires en Allemangne 
et ailleurs. Prix 1 Franc ou 27 Kr. 
Nous eroyons surtout rendre un service à Messieurs les voyogeurs franeais, en 


leurs recommaudent, ce petit ouvrae comme le moyen le plus et les plus facile 
dapprendre la langue allemand. i 


Bei C. Klemming erſchien u, iſt in allen Buchhandlungen, Brest 7 15 

bei Graß, Warth und Comp, bert: 1 3 . 

Rathgeber bei Hämorrhoidal Beſchwerden, oder deren ſichere Vir⸗ 
hütung und gründliche Heilung. Ein Buch für Alle, die von dieſem wider 
befrelt werden und bleiben wollen. Von Dr. E. W. Renſop, prakt. Arzte. 
8. geh. 11% Sgr. g 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben 
F. A. Nollers ſyſtematiſches Lehrbuch der bildenden 


Tanzkunſt und körperliche Ausbildung 


von der Geburt an bis zum vollendeten Wachsthum des Menſchen. Für das gebſi⸗ 
dete Publikum zur Belehrung bei der körperlichen Erziehung und als Unterricht für 
diejenigen, welche ſich zu ausübenden Künſtlern und zu nützlichen Lehrern dieſer Kunſt 
bilden wollen. Mit 10 lithogr. Tafeln. gr. 8. In eleg. Umſchlag geh. 12 Thlr. 
Der Herr Verfaſſer, in frühern Jahren berühmter Thegtertänzer in Wien, RER und 
Prag, ſeit 38 Jahren Lehrer der bildenden Tanzkunſt und Gymnaſtik an der königlich preu⸗ 
ßiſchen Landesſchule Pforta, hat dieſes ſchöne Werk bei Gelegenheit ihres kürzlich fo glänzend 
gefeierten dreihundertjährigen Jubilaums derſelben und den vielen Tauſenden feiner ehemali- 
gen Schüler gewidmet. — Alle dieſe umſtände müſſen ſchon Vertrauen zu dem Beruf einflö⸗ 
. e Kan 3 E und wirklich hat er ein Werk 
geliefert, wie es in dieſem Fache die deutſche Literatur noch nicht aufzuweiſen hat. Kaum 
erſchienen, hat es auch ſchon die rühmlichſte Anerkennung und Belobung der Kritiker gefun⸗ 
den, namentlich im Hamburger Correſpond. 1843. Nr. 200 — in der Poſaune Nr. 99 — 
in der pädag. Literatur⸗Ztg. Nr. 18 — in dem Pariſer Modejournal Nr. 38 u. a. m. 


Bei Ferd. Förderer in Villingen iſt erſchienen und durch alle Bu ö andlungen z i 5 
halten, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., re se 2 an in 


Oppeln bei denſelben, King Nr. 49: £ 

er TA p a CA 
Schuß für Schuß das Centrum, 
oder unentbehrlſcher Rathgeber für Jäger, Schelbenſchützen, Büchſenmacher und Alle 
die nicht ins Blaue ſchießen wollen. Von W. K. Chreſtmann, weiland Ober⸗ 
förſter, Direktor der Schützengeſellſchaft zu Neuville. 8. broſch. 6½ Sgt. er⸗ 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift zu Haben 


Joh. Alb. Hecker: Erprobte Mittel gegen 


Zahnſchmerzen, 
nach ihren verſchiedenen Urſachen. Mit Berläckſichtſgung der Heilung des Zahnwehs 


durch Hombopathle, Magnetismus, Elektrizität, Sympathie und N 5 

8. Geb, 10 See ympath kaltes Waſſer. 

Die Kräg r 

in zwei Tagen heilbar. 

Oder: Das wahre Weſen der Krätze und die Art ihrer Verbreitung, fotole' über die 
wichtigſten ältern und neuern Heilmethoden derſelben, mit beſonderer Rückſicht auf 
die neue engliſche Behandlungsweiſe, nach welcher fie in zwei Tagen ſicher, leicht 
und ohne irgend nachtheilige Folgen geheilt wird. Von Dr. R. H. Haufch ld. 
8. Geb. Preis 7½ A 


Der Fußarzt. i 


Ein ſicherer und vollſtändiger Rathgeber für Alle, welche an Leichdornen, Fehlern 
I efftet kalten oder geſchwollenen 
Füßen, Fußgeſchwüren, Schwlelen und Blaſen an den Füßen leiden, nebft den nö⸗ 
thigen Belehrungen über die Pflege der Füße im Allgemeinen und über das Ver 
halten auf Fußreiſen insbeſondere. Von Dr. L. A. V. Damköhler. a 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Vorräthig bei Graf, Barth und, Comp. in Breslau und Oppeln. 
Ausführliches 


Elementarlehrbuch der Mechanik 
in ihrer Anwendung e 5 
auf die Phyſik, Künfte und Gewerbe. 
Von G. Breſſon. 0 


Deutſch herausgegeben von Dr. E. H. Schnuſe. 
In vier Bänden. Erſter Band. a 
; Mechanik feſter Körper. 
8 85 ler daz fine en in Bel. 15 8. geh. 4 Rihlr. 08 
„Der Verfaſſer beabſichtigt bei der Herausgabe dieſes Werkes zunächſt denfenfgen, welche 
bei ihrem künftigen Berufe Anwendung von der Mechanik zu machen haben, eke 
Lehren dieſer Wiſſenſchaft in einer leichten elementaren und ausfühtlichern Därſtellung vo e 
tragen und damit zugleich die vorzüglichſten praktiſchen Anwendungen zu verbinden! d 
dieſes dem berühmten Breſſon in hohem Grade gelungen, iſt allgemein anerkannt 
wird die Ueberfegung des gewiſſenpaften und mit vollkommener Sachkenntniß ausgerüſteten 
Dr. Schnuſe dem Originale ganz würdig befunden werden. 5 
In Beziehung auf äußere elegante und korrekte Ausführung, ſowohl des Textes, als 


dh Ae an wird nichts zu wünſchen übrig bleiben und iſt der Preis verhältnißmäßig 
ehr billig. 


De 2260 


ßen neuen Kinderſpielwaaren⸗Ausſtell 

St: 0 Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre), in 5 Zimmern der erſten Etage. 0 

um mein großes Lager aller nur denkbaren, ſelbſt der feinſten und ſeltenſten Spielſachen, die auch in den entfernteften Fabriken der belobenſte Fortſchritt wieder entwickelt 
wie dies in eine Gewölbe allein nicht möglich iſt, habe ich daſſelbe in den oben bezeichneten, an einanderſtoßenden (gegen ſonſt) um 1 Zimmer 

vergrößerten Räumen nach den Jahren der Kinder zu einem herrlichen Weihnachts⸗Bild geordnet und auf Terraſſen, Sternen, Sonnen, Tempeln und andern derartigen ſehr geeig 


Eroͤffnung der 


von Joh. Sam. Gerliß, 


der Anſchauung möglich zu machen, 
richtungen aufgeſtellt. — Die bei meinem großen 


treffenden erſten Etage iſt durch mein (aus dem 
netten Galanterie⸗Weihnachts⸗Geſchenke noch aufmerkſam zu machen. 


1 Anzeige für Schulen. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt fo. eben erſchiene 


und in allen Buchhandlungen zu haben: N 5 R 
Huͤlfsbuch für den Unterricht in der Geographie 
von Schleſien 
von J. E. F. Scholz, 
Lehrer am evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
\ Preis 4 Sgr. 
Der ſchnelle Abſatz der nicht unbeträchtlichen Auflage dieſes Schulbuches, ſo wie die in 
mehreren pädagogiſchen Blättern erſchienenen günſtig lautenden Beurtheilungen dürften für 


die Zweckmäßigkeit dieſes Werkchens ſo beſtimmt ſprechen, daß eine weitere Empfehlung durch 
die Verlagshandlung unnöthig erſcheint. " 


Katholiſche Schulbücher’ in neuen Auflagen. 


Anleitung, dem heiligen Mefopfer recht beizuwohnen. Mit 
einem Vorwort, beſonders an Eltern und Lehrer. Mit Holzſchnitt. Zweite 
ERS N N e 

Gebete und Lieder bei der gemeinfamen Gottesverehrung. 

der lernenden Jugend in katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen geſam⸗ 
ue, %) RO BR EENEK Sgr. 

Das Melodieenbuch hiequ q 10 Sgr. 


Zum Gebrauch 


Meinen neuen ruſſiſchen 


Kron⸗Leinſamen 18431: 
Rigaer und Pernauer, direkter Beziehung und 
vorzüglicher Qualität, habe ich bereits heran⸗ 
bekommen, theils ganz in der Nähe, und of⸗ 
ferire ich denſelben den Herren Produzenten zu 
mäßigen Preiſen. 

Friedr. Friedenthal, 

Nikolaiſtr. Nr. 77, Ecke der Herrnſtraße. 


Ausverkauf. 


Hiermit mache ich einem hohen Adel und reſp. 
Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich auch 
dieſes Jahr eine große Partie Schnittwaaren 
zurückgeſetzt habe, und da es meine Abſicht iſt, 
ſie ſo ſchnell wie möglich zu räumen, ſo ver⸗ 
kaufe ich ſelbige weit unterm Koſtenpreiſe. 


braham Bie, 


Roßmarkt 8, im Gewölbe. 


Der Ausverkauf 


von Kinderſpielwaaren, welcher im vorigen 
Jahre im Rautenkranz ſtattfand, iſt dieſes 
Jahr in die 2 goldnen Löwen, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 79 verlegt, und wird daſelbſt wäh⸗ 
rend der Dauer dieſes Monats zu bedeutend 


Gebete und Lieder zum Gebrauch der Studirenden auf der Univerfität herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


und den mit ihr verbundenen Gymnaſien geſammelt. Zwei Hefte. Siebente 

e , N ne  ERTERDSSHE 
Gebetbuch für kathol. Chriſten jeden Standes. (Von E. Herzog, 

Domkapitular und Biſchöfl. Geiſtl. Rath in Culm.) 12. geh.. 6 


Haus⸗Verkauf. 


In der im Großherzogthum Poſen an der 
ſchleſiſchen Grenze belegenen Stadt Bojanowo 


gr. iſt ein einſtöckiges maſſives Wohnhaus von 4 


Herzo „E., der kathol. Seelſorger nach ſeinen Amtsverpflichtungen Stuben (drei mit Doppelfenſtern und gemalt) 


und Amtsverrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die 
Geſetze des Preußiſchen Staates. Mit hoher Approbation des hochwürdigſten 
Biſchofs von Culm. Drei Theile. Velinpapier. S. 4½ Rtlr. 


Vorſtehende Bücher haben bereits in vielen Anſtalten 


> Eingang gefunden und neue Auflagen nöthig gemacht, was 


für deren innern Gehalt das beſte Zeugniß giebt. 
DATE BEER EEE EST ERDE IE . 88 
Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist vorräthig: 


Sammlung von Ouverturen 


zu beliebten Opern für das Pianoforte. 
Zweihändig a 2½ Sgr. — Vierhändig a 5 Sgr. 


1. Paer, Die Wegelagerer. 30 — Cosi fan tutte. 

2. Cherubini, Der Wasserträger. 31. — Die Zauberflöte. 

3. Weigl, Die Uniform. 32. — Titus. 5 

4. Boieldieu, Johann von Paris. 33. Au ber, Der Maurer u. der Schlosser. 


5. Righini, Armida. Bellini, Norma. 


6. Rossini. Othello. 35 — Die Montechi u. Capuletti. 

7. Beethoven, Fidelio. 36. — Die Unbekannte. 

8. Rossini, Die Italienerin in Algier. 37. Donizetti, Anna Bolena. 

19 . 1 31 38. Spontini, Die Vestalin. 

Haydn, Orlando Palandrino. 8 „ 5 

11. ien, Die weisse Dame. 10 R e Elster. 
12. Onslow, Der Hausirer. 41 Baer Gris elde x 
13. M&hul, Die beiden Blinden. 4 ATI ber See bor 

14. Auber, Die Stumme von Portici. 43. Die Nachtwandle it 

15. Meyerbeer, Die Kreuzfahrer in 44. Donizetti, Der Liebestrank. 


Egypten. 


16. Beethoven, Egmont 45. Bellini, Bianca und Fernando. 

* ’ 1 * a 
17. Kuhlau, Die Räuberburg, 46. Meyerbeer, Emma von Ressburg. 
18. Spontini, Ferdinand Cortez, 47. Weigl, Die Schweizerfamilie. 
19. Herold, Zampa. 48. Rossini, Die Jungfrau vom See. 


20. Boieldieu, Der Kalif von Bagdad, 49. Winter, Das unterbrochene Opfer. 
21. Is ou ard, Joconde. ; Fest. 

22. Rossini, Der Barbier von Sevilla. „ Caraffa, Masaniello. 

93. Auber, Der Schnee, a 51. Rossini, Aschenbrödel. 

24. Rossini, Tancred, ‚Kuhlau, Lulu. \ 

25. Mozart, Idomeneo. N . Caraffa, Der Einsiedler. 


26. — Der Schauspieldirektor. 54. M&hul, Die Jagd Heinrichs IV. 

27. — Die Entführung aus dem 55. Gluck, Iphigenia in Aulis, 
Serail. 56. Méhul, Joseph. 

28. Mozart, Figaxo’s Hochzeit. 57. Herold, Die Täuschung. 

2. — pon Juan. 158. Cherubini, Medea. 


Sammlung von Potpourris 


aus beliebten Opern für das Pianoforte allein. 
à 10 Sgr. f 
Adam, Der Postillon von Lonjumeau, 
Bellini, Die Puritaner. 
Meyerbeer, Die Hugenotten. 


— —— — — äU—Eäͤd 

Antonienſtraße Nr. 20 im erſten Stock iſt! Blonden und Tüllhauben werden io gut wie 
eine Wohnung, beſtehend in 2 Stuben und neu ausſehend gewaſchen und geheftet, ſei⸗ 
Küche, zu vermiethen und zu Weihnachten oder dene Hüte werden ſchön gewaſchen und moder⸗ 
auch bald zu beziehen. Das Nähere zu erfra⸗ niſirt, auch andere ſeidene Sachen werden ge⸗ 
gen goldene Radegaſſe Nr. 8, zwei Treppen] waſchen: Schmiedebrücke Nr. 27, 3 Stiegen. 
Hoch, im Vorder gebäude Ju vermiethen 

Eein freundliches Gewölbe iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 ein großer 
iſt wegen Lokal⸗Veränderung zu vermiethen Keller. Das Nähere daſelbſt 3 Stiegen. 
Schuhbrücke Nr. 66. Ju vermiethen und den I. Januar 1844 zu 


Eine meublirte Vorderſtube beziehen iſt Schweidnitzer Straße Nr. 28, im 
nebſt Kabinet, nahe an der Schweidnitzerſtraße erſten Stock, eine möblirte Stube, mit auch 
im erſten Stock, iſt alsbald Hummerei Nr. 3 ohne Bedienung. Das Nähere im erſten Stock 
monatsweiſe zu vermiethen. bei Frank. | 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


(inelusive Porto) 2 Eble. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


mit Alkoven, Keller, Gewölbe und Küche, nebſt 
einem Gebäude von Fachwerk mit Kammer, 
Pferdeſtall und Einfuhr, einem kleinen Vieh⸗ 
ſtalle ꝛc., angelegten Blumengärtchen mit Pa⸗ 
villon⸗, Wein⸗ und Spargel⸗Anlage, Gemüſe⸗ 
gärtchen mit Wein⸗ u. Frühbeet⸗Anlage, Plumpe 
im Hofe, — die Gebäude mit 900 Rthl. bei 
der Feuer⸗Societät verſichert und im beſten 
Bauſtande, für 1300 Rthl. aus freier Hand 
zu verkaufen. Kaufliebhaber erhalten in Per⸗ 
ſon oder auf frankirte Briefe nähere Nachricht 
darüber durch das Orts⸗Polizei⸗Amt. 


Anzeige. ö 
um mehrfache Wünſche unſerer Kunden 


I zu erfüllen, und zu deren Bequemlichkeit, ift 


die Einrichtung getroffen worden, das von 
jetzt an alle Applikations⸗Arbeiten, Waſchen 
und Repariren von Blonden, Spitzen und 
Stickkragen, in meiner Niederlage, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 30, im erſten Stock, aufs 
pünktlichſte und billigſte ausgeführt werden, 
zugleich empfehle ich die neueſten und geſchmack⸗ 
vollſten in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 
F. A. Schreiber, Fabrikant, 


in Dresden, Wilsdruffergaſſe, in Breslau Geld- Course. Briefe. | Geld. 
Schweidnitzer Str. 30, erſte Etage. Holland. Rand-Ducaten — — 
Anzeige. Kaiserl. Ducaten 96 a 
Eine Partie Kalk⸗Aſche iſt noch zu haben Friedrichsd oerorr en 

in der Rüter tee — 1115 

Grüneicher Kalkbrennerei. Polnisch Courant m — 
7 7 Polnisch Papiergeld . 2...» 97h — 0 
Königs⸗Seife Wiener Banco-Noten à 150 Fl. [105% : 
2 Zins 9 3 

Eflecten-Course. ſuss 

Staats-Schuldscheine 37 103% — 

Seehdl.-Pr.-ScheineaöoR. | — 90% — 

Breslauer Stadt-Obligat. . | 3 ½ 101 — 
Dito Gerechtigkeits- dito | 4% 96 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 106% — 
dito dito dito 3 ½ 100% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 101% — 

dito dito 500 R. 3%, 1 101%, | — 

dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 | 106 — 

dito dito 500 R. 4 || 106 — 

dito dito 3%, | 102% — 

; } Eisenbahn - Actien 0/8. 4 | 110%, | 109% 
in Carton von 6 Stück 1 Rthl., einzeln u dito dito Prioritäts- | 4104½ — 
Stück 6 Sgr., höchſt elegante und paffende| dito dito itt, B. 4 — 110% 
Weihnachtsgabe, iſt wieder angekommen und | Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 — 112 
empfiehlt: Mürkisch Nieder- Schles. | 655 

Eduard Groß Eisenbahn-Actien 4 — — 
7 Discontoo | 4% — 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. ; 
Univerfitäts: Sternwarte, 
A 5 Thermometer 5 MN 
ff ß è ᷣ l (| ao 
3. L.] inneres. | dußeres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27“ 11,52 7 3, 4 7 1, 10 0, 4 WR 230 überwölkt 
Morgens 9 uhr, 11880 / 3, 607: 1, 5 0, 4 W 8°! Schleiergemöll 
Mittags 12 uhr.] 11,44 + 4, 2 2 5 1, 5 MNW 29 halbheiter 
Nachmitt. 3 uhr, 11,10 / 4, 00 / 2, 40 1, 2 W 205% überwölkt 
Abends 9 uhr. 11/54 7 3 Al+ 2, 0] 0,6 eig A „ 


‚bat, 
wieder 


menen höchſt 


Ein verheiratheter Gemüſegärtner, 
Bedienung machen muß und zur Aüalcher 
der Wirthſchaft benutzt wird; deſſen Frau uin 
die Haus: und Viehwirthſchaft zu führen ver 
ſteht und der Wache vorſtehen muß, finde en 
Oſtern 1844 bei einem einzelnen Herrn a 
Unterkommen. Näheres zu erfahren Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 16 eine Treppe hoch, Vormittag 
von 9 bis 12 Uhr. 


Angekommene Fremde. 
Den 3. Dezbr. Goldene Gans: 


Amts⸗R. Heller a. Chrzelitz. HH. Rent. 85 f 


fort u. Pally a. London. — Weiße Adler 
Hr. Kammer⸗R. Aſchersleben u. Hr. Kammer, 
Kalkulat. Barwig a. Ratibor. DH. Guth, 
Bar. v. Tſchammer a. Dromsdorf, v. gk 
ler a. Miechwitz. HH. Dir. Eretius a. de, 
han, Grundmann a. Kattowitz. Hr. Kah 
Hentſchel aus Bialiſtock. Herr Bau⸗Asſſſegt 
Schulze a. Berlin. Hr. Inſp. Neumann ag 
Köln. — Hotel de Sileſte: Herr Not 
Knappe von Knappſtädt aus Dresden. Herr 
Gutsb. Hatſcher a. Kl.⸗Peiskerau. Hr. diet, 
Braune a. Nimkau. HH. Kaufl. Sand aus 
Glogau, Schmidt a. Friedland. Hr. Kanzlif 
Bulle a. Pleß. — Drei Berge: Hr. Kft. 
Kamphauſen aus Stralſund. — Goldene 
Schwert: Hr. Kaufm. Wagenknecht a. Pe 


terswaldau. — Blaue Hirſch: HH, Kauf 


Schweitzer a. Pitſchen, Pringsheim a. Oppeln, 
Frobarth a. Nauen. Hr. Inſp. Fontanes g. 
Mangſchütz. Hr. Gutsb. Pavel a, Tſcheſchow, 
— Zwei goldene Löwen: Hr. Gutsbeſitzer 
Thamm a. Ketſchdorf. Hr. Gaſthofbeſ. Schwarz 


a. Salzbrunn. Hr. Kaufm. Löwe a. Liegnitz. 


— Hotel de Saxe: Hr. Gtsb. Tſchirner g. 
Ottendorf. Hr. Glashütteninſp. Bartſch aus 
Wilhelmshütte. Hr. Ob.⸗Amtm. Söppner a, 
Bojanowo. — Weiße Roß: Hr. Kaufmann 
Friedländer a. Karlsruh. — Weiße Storch: 
Hr. Dr. Höniger a. Berlin. HH. Kaufleute 


Schleſin ger a. Brieg, Hirſchfeld a. Krakau. - 
Goldene Löwe: Hr. Kfm. Franke a. Brieg, 


— Rautenkranz: Hr. Inſp. Hoffrichter a. 


Wilkau. Hr. Kaufm. Schultz a. Brieg, Frau 


Kaufm. Dybowska a. Kaliſch. — Golde ne 


Baum: Hr. Bürgermeiſter Müller a. Strop- 
pen. — Königs⸗Krone: Hr. Gtsb. Hahn 


a. Peltſchütz. 


Privat⸗Logis. Nikolaiſtr. 69: Hr, Dr. 4 
Höhme a. Warmbrunn. — Albirechtsſtr. 30 


Hr. Kaufm. Karlaſch. a. Leipzig. Hr. Lehrer 
Zeller a. Glogau. — Schweidnitzerſtr 5: Hr. 


Gutsb. Neumann a. Bunzelwitz. Hr. Parkik, E 


Biſchoff a. Ziegenhals. 
Geld- & Effecten Cours 


Breslau, den 4. Dezember 1843. 


Temperatur: Minimum + 1, 1 Maximum + 2, 5 Oder + 3, 4 
— — — —— ää—. . ———vĩ: —— ——— ä D- — ELETEDSTETE 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Prels für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hHiefigen Orte 1 Thlr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit, der Schleſiſchen Ehrontt 


Sar. : fo daß alſo den geebrten Intereſſenten für bie Abronft kein Porto angerechnet wird. 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


1 7 N 7 5 net, 2 5 
Bedarf mir aus den betreffenden Fabriken geſtellten Vorzüge laſſe ich in den ſolideſten Preiſen auf meine geehrten Tonehmer ber. 
hen. — Bis Abends 8 uhr, ſpäter bis 9 Uhr ſind alle Zimmer hell beleuchtet. — Kinder unter Aufſicht ihrer Erzieher werden zur Anſchauung gern gelaſſen. — Der Ein ge⸗ 


: Bel ee 8 : gan Ta 
Hausflur von mir umgeſchaffenes) Galanteriewaaren⸗Gewölbe, und erlaube ich mir hierbei auf die darin erſt angekom 9 äur bes 


1 


